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Anzeiae aus
Allen Stellen der erſten Kirchen-Vater

Daß
DieWorte der Einſetzung des Abendmahls;

Von der gantzen Chriſtlichen Kirche in
deuſelbigen Zeiten

alſo verſtanden worden:

Desgleichen iſt mein Leib
Desgleichen iſt mein Blut.

oder:
Das iſt die Figur meines Leihes die Figur

meines Blutes
Jn drey Abtheilungen Abgebandelt
deren eine die deutlichſten Stellen voraustetzet

die andere die Stellen welche Tit: Hert
h. l. J. Fr. Buddeus, Theol. D und Prof.

Publ. Ordin. zu Jena. &c,
Auf dieLutheriſche Meinung hat erzwingen wol.

len beſcheidentlich rettet
Die Dritte dieubrigen Stellen aus denſelbigen

zu volliger Beglaubigung anfuhret.
Von

Leonhard Chriſtoph Sturm Mathkem:

Anno ijſiJ.





E—
n— en—eo  ο  οGierh h  h&

Vorrede.

 Achdeme ich von meiner bißJc Einſetzungs. Worte
e hero behaupteten Auslegung der

Abendmahl nicht nur innerlich durch kraft
des wahrhaftig unumſtoßlichen Beweiſes
feſt uberzeuget geweſtn ſondern auch
durch die in demWidenſpruch kund gewor
dene Schwache meiuer ſo haufigen u. ſonſt
ſo machtigen Widerſacher krafftig geſtar
cket worden: Habe ich vermuthet daß die
erſte Kirche Chriſti mit mir in ditſem
Stucke wohl einig muſſe geweſen ſeyn.
Naun hatte ich aber von derſelbigen Zeit
auſſer den teutſch uberſetzeten Epiſteln
lenatii nichts geleſen auch nichts an der
Gand machett mir auch einen viel weit.
laufftigern concept davon als ich her
nach erfahren habe. Da ich nun mei
nen unwiderſprechlichen auch in der That
von gar wenigen mit aar ſchlechten Grun
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den vergebens zu widtrſprechen geſucheten
Beweiß herausgegeben habe ich einige
Exemplar an die angeſehenſten und zu
gleich wegen ihrer Gottesfurcht und mo
deſtie berufftuſten Theologos der Luthe-
riſchen Kirche groſten theils geſendet von
denen ich Hoffnung hatte daß Gie die
Wahrheit inllnge?echtigkeit nicht wurden
aufhalten. Verſchiedene aber aus Jhnen
welche vor andern in Unterſuchung der
Antiquität mir wahren geruhmet worden
erſuchet daß Sie uber dieſer Sache moch
ten die erſten Vatter der Kirche Chriſtlich
und unvartheyiſch unterſuchen und wenn
Gie befanden daß Selbige mir zu wider
ſeyen es der Welt kund thun oder wenn
ſie befunden wurden davor zu ſeyn wie
ich hoffete ſolches auch nicht verſchweigen
mochten ſondern lieber durch offentliche
Wekantniß deſſen dieſe: theuern Wahrheit
beytreten.

Es iſt aber nach ſo gar langer Zeit
biß bieſe ſtunde keine Antwort mit zu
handen gekonmmen noch auch publice an
den Tag gekommen ohne ein gar kurtzes
privat Schreiben aus Halle welches
tcd publicẽ in meiner nochmabligen Ers
klarung meiner Meinung von dem Heil.

Abend



WoAbendmabl beantwortet habe und her
nach des Weltberühmten Herrn D Buddei
Sylloge recentiſſimarum de Sacra Cœna
Controverſiarum. ſo unter ſeinem Præ-
ſidio als eine publie- diſputation zu
Jena heraus gekoramen welcher ein Ex—
emptar Er mir nebſt einem hofflichen pri-
vat Schreiben in der Leiptziger Michaölis
Meſſe 1715. zugeſendet hat. Jch beant
wertete das Schrtiben unverzuglich ſchob
aber darinnen die Zeit meiner Antwort
zimlich weit hinaus. Weil ich mir gar
eine weitlauftige Arbeit dabey vermuthe

te. Als ich mich nun darauff nach
den Kirchen Battern der dreyerſten Jahr
hundert erkundigte erfuhr ich daß deren
nicht gar viel waren die vor acht und un
verfalſchet angenommen würdenzund un

ter dieſen auch Origenis und lrenæl
Schrifften nicht in dem Original Text,
ſondern nur in Lattiniſchen Uderſetzungen
vorhanden ſehen. Bald darauff bekam
ich ihre Wercke auch gelehnet wiewohl
eben nicht in den beſten editionen, und als

ich die Rubriquen marginalien und Re
giſter nachgeſchlagen fand ſiche daß der
Stellen ſo zu gegenwartiger controvers
gehoren insgeſamt nicht viel ſeyen wel.

Az ches



t :ννches mir ſo gleich eineBerwunderung ver
urſachete warum Herr VD. Budeus ſeine
Unpartheiligkeit und die Gute ſeiner Sa
che anzuzeigen nicht alle Stellen insge—
ſamt in ſeine Diſputation mit eingebratht
hatte wodurch ſie nicht zwey Bogen wür—
de ſeyn vergroſſert aber zu einem tuchti

zinlunnnngulle loca, ſo viel ich zu meiner Sache geho
rig finden konte ohne im geringſten dar
auff zu ſehen ob ſie meiner Sache zuwie
der oder gunſtig ſeyen fand aber bald wie
die gantze Sache zuſammen hange und
anlaß meine Antwort viel eher zuſtande
zu bringen als ich vorher gehoffet hatte
ward auch ſo frohe als GOtt auch dieſe
Gathe vor mich ſo gut anſcheinen lieſſe
daß ich nicht erwarten konte biß mein
Concept der Antwort abgeſchrieben wur
de ſondern ſchickete es alſofort nach Ham
burg da mir Hoffnung gemachet ward
daß vas Scriptum in der Oſtermeſſe 7i6.
heraus kommen ſolte. Es wurde aber
nicht allein nichte daraus ſondern mein
manuſeript kam ſo gar von der Hand daß
ich es nur vor wenig Wochen erfuhr wo
to ſteckete und nur vor wenig Tagen es

wide



r

widerum in meine Hande bekommen ha
bt. Wie es nnu von der Stunde an da ich
dieſes ſchreibe weiter damit gehen wer de
befehle iceh GOtt dem Herrn.

Jeh finde aber daß mit einer Durch
gehenden mercklichen harmonie undUber
einſtiminung der erſten Kirchen. Lehre von
dem Heil. Abendmahl in folgenden punc-
ten deftanden habe. 1. Daß das geiegnete
Brod und der geſtanete Wein ex inſtitu-
tione Divina Vordtlder ſehen des Leibes

und Blutes JEſu Chriſti. . Daß Sie
in dieſem regard ſelbſt der Letb und das
Blut des Herrn genennet werden. 3. daß
Sie ſeyen GOtt angenthme Opfer des
neuen Teſtamentr, welche die wabreChri
ſten als geiſtliche Prieſter GOtt an allen
Orten opfern. 4. Daß durch Sie die Lei
ber der Glanbiaen gereiniget geandert
und zu ihrer Auferſtehung zubereitet
werden.

Den erſten und letzten punct hat her
nach der Antichriſt fahren laſſen weil fie
au ſeinen zeitlichen Abſichten nichts bey
tragen kunten die beiden mittlere hiuge
gen hat er gemißbrauchet ſeine weltliche
Macht und Hoheit zu befordern und ſei—
nem Geiz zu opfern und hat alſo daraus

A4 die



 Wzoodie Brodwandlung und das Meßopfer
ausgedacht darauff ſich der alten Vatter
Watte leicht ziehen lieſſen:

Als nun der liebe GOtt die groſſe
Reformation uber das Pabſtthum erge
hen ueeſſe zeigete Er ſeinen, dazu auserſe
henen Ruſtzeugen unterſchiedliche Miß
branche und Jrrthumein des Pabſtthums.
Weilaber biy ihnen auch nicht alles lau
teruch in wahrer Demuth und Liebe zu
gieng ſondern ſich im Gegeutheil dald
æmulation, Zanck Liebe zur hetdniſchen
G lahrtheit und d. gl. einfand konten ſie
auch nicht zu der reinen Wahrheit und zu
der Erntgkeit des Geiſtes hindurch drin
gen dader ſie bald in offenbahre Streitig
keiten und Trennungen verfielen und
keine Pautheh zu der voölligen Reinigung
und Ubertinkunfft mit der erſten Kirche
bindurch drang weder nach derkehre noch
nach dem Leben daher kam es auch daß
eint jede Partheybey den VBattern der er
ſten Kirche etwas fand das ſie auf ſich zie
hen konte. Welil ſich aber unmoglich alles
auf ſie ſchicken wolte und ſie doch nicht er.

kandte daß die Schuld deſſen ich an ihr
ſelbſt befinde ſondern ſichgar reich und ſatt
zu ſchn erachtete ſo muſten die unſchuldi

gen
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gen heiligen Vater der Kirchen (die ſich
derguhrung und Erleuch ung des heiligen
Geiſtes in alle Wahrhtit doch weit wür—
diger gemachet hatten als allle heuttge
partheyen nicht nur durch einen Chriſto
viel ahnlichern Wandel ſondern auch
durch ſolche Treue des Glaubens daß Sie
vor die Ehte ihres von aller Welt gehaſſe
ten und verſpotteten Herrn mit freuden
uũ Ruhm alleMarter ja gar die ſchmalig
ſten Arten des Todes auf ſich nahinen:)
die Schuld haben und weiß nicht was vor
paradoxe hyperboliſche dunckele und un
ter einander ſtreitender Reden führen.

Damtt ich nun wie mir der grunb.
gutige GOtt auch dieſes deutlich hat zu
erkennen gegeben auch andere widerum
deutlich vortrage denen es lauterlich um
die Wahrheit nicht um die Ehre ihrer
Fecte, nicht um den Beyfall des groſſen in
dieſer Welt angeſehenen Hauffens zu thun

iſt Denn von dieſen habe ich nichte als
Spott Verachtung nnd Widerwartig—
keit ſo viel ibnen GOtt Macht dazu ver
banget auch vor dieſt getreue Arbeit zu
gewarten ſe will ich mit aller Auf—
ricbtigkeit alle Stellen hier anfuhren die
ich in den Battern der erſten Kirche babe

A findin



10 wtÊfinden konnen keinen wiſſentlich vorbey
laſſen darum weil er meiner Meinung
etwa nicht kavoriſirte. Erſtlich will ich
diejenigen Stellen anführen die ein jtg
licher der dieſe Schrifft gantz und mit Be
gierde die Wahrhett zuttfahren durch
geleſen haben wird wird befinden und be
kennen daß ſie die deutlichſten unter allen
ſeyhen. Hernach will teh Herrn D. Bud-
dei Disputation, ſo weit ſie witder mich
gerichtet iſt treulich ins tentſche verſetzet
hier anfubren und beſcheidentlich zeigen
daß er keine einige Stelle mit recht auf die
Lutheriſche Meinung gezogen habe und
hernach die noch ubrige Stellen der heili—
gen Vatter mit anhangen demLeſtr aber
und ſonderlich der wahren unſichtbahren
Kirehe in ihren durch die Welt zerſtreue
ten Gliedern das Urtheil uberlaſſen.

Ob der groſſe und grundgelehete
Herr D. Buddeus nicht bedacht oder nicht
davor gehalten habe daß man mit ſolcher
unpartheiligkeit und Aufrichtigkeit in dit
ſer Sache verfahren muſſe welches er hun
dertmahl leichter beſſer und ſolider hat
te thun konnen und ob ihm nicht die con-
ſervation und Ehre ſeiner Secte mehr als
die lautere Wahrhetit angtlegen habt gebe

ich



WM2o2 Jlch allein ſeinem Gewiſſen anheim. Wel
ches neben dem meinigen dermahleins
vor dem Richterſtuhl GOttes erſt muß
offenbahr werden.

Damit aber ein jeglicher Leſer deſto
leichter urtheilen konne zu wilcbet Par-
they die Vatter der erſten Kirche am nach
ſten zuſtimmet will ich der Nomiſchen
Lutheriſchen und Reformirten Kirche
und meine privat meinung hier kurtz deut
lich und nach der Wahrheit ihm wider
zur Gedachtnuß fuhren.

Die Romiſche Kirche oder vielmehr
das darinnen als in dem Tempel Gottes
ſiteende Pabſtthunm lehret das geſegnete
Btod werdein den wahren Leib Chriſti
(welchen er in der Juugfrau Maria an
genommen und durch den Tod amCriutz
durch die Wideraufſtehung und durch die
Himmelfahrt mit ſich in die himmliſche
Llorie genommen hat alſo verwand
let daß nichts von dem Brod uberig blei
be als nur die auſſerlichen zufalligen Ei
genſchafften daher es ale nun Chriſtus
ſelbſt muſſe Gottlich verehret und ange
betet werden. So oft nun Meſſt gthal-
ten wird ſo opfere der Meßpfaff den aus
Brod durch das ausgeſprochene Wort

Gottet



18 W2  38Gottes gewordenen Menſchen Chriſtum
JEſum ſeintin himmliſchen Vater auf
ünd allo werde er die rechte Seelenſpeiſt

uni vor die Communicanten zur Vergebung
der Sunde und Stäarckung des Glaubens.

Die Lutheriſche Kireht lehret es ſey
derſelbige wahtt Leib Chriſti in mit und
unter dem geſegneten Brod welches Brod

III

IIL

eine Gpeiſe der Seelen zu Vergebungder

i bleibe auf eine unausſprechliche Sacra-
mentirliche Weiſe gantz und wahrhaftig
gegenwartig werde auch mit dem leibli-

J chen Mund empfangen doch ſeh dieſe
in Speiſe keine Speiſt des Leibes ſondern

GSünden und ſtarckung des Glaubens.
Die Reformirte Kirche lehret das

geſegnete Brod bedeute denſelbigen Leib
Chriſti Welchen Er mit fich in die

J
J

mn Herrlichkeit genemmen darinnen Er
mint
mn

bleiben werde biß daß der Herr ſichtbahr.
lich wider komme zum Gericht:) und ſey
eine Speiſe vor die wahre Chriſten zum
Gedächtnnſj des Herrn und ſeiner dem
menſchliehen Geichlecht erzeigeten Wohl.
thaten und zur Verſicherung daß ſo
wahrhaftig ſolche Speiſe unſern Leib uch
ret fo wahrhaftig auchChriſtue uns durch
den Glakiben mit ſeinem wahren Leib
ſptiſe zum ewigen Leben. End



Wo 13Endlich iſt meine Meinnng das
Brod ſey ein von GOtt verordnetes Bild
iuß des Leibes Cbriſti welches vachde
ne es durch die Segnung des Wortes
Bettes von dem Fluch befteyet worden
er über allen Geſchopfen die der Menſch
ſebrauchtt von ſeinem Fall an ſchwebet
ind ein heilig Gottlich Brod geworden
ſt (n) unſern Leib zu ſeiner Widerge—
ubrt und Befreyung von den herrſchen
en ſundlichen Leidenſchaften oder paſſio-
ſen undvon der Verweſung vorbereite
2) uns vorbilde die himmliſche Spei

edes ntuen innern Menſthen welcht iſt
CLhriſti Fleiſch/ 13) uns erinnere durch
eine kraftige Borbildung wie Chriſtus
»as Wort GOttes um unſert willengleiſch
vorden und durch viel Trubſul uns zum
Zxempel und zur Nachfolge in das Reich
Bottes eingegangen iſt und alſo um vor
ubilden wie ſich Chriſtus vor uns zu ei
nemOpfer dargegeben hatGOtt zu einem
uſſen Geruch (4) Von uns OoOtt ſoll
geopffert werden und damit zugleich wir
ſelbft geiſtlicher Weiſe daß demnach mei
ne Meinung mit der Reformirten ihrer
ſo viel ich begteiffen kan/ genau überein
ſtimmet. Eben allſo verhalt es ſich mit
der Einſegnung des Kelches.

Unb



14 W o ÊUnd alſo begebe ich mich ohne weitere
Vorredt in dem Nahmen Gottes zu der
vorgenommenenAusfuhrung von der ich
nur dieſes noch beyfugen muß daß ich hitr
alle die Stellen der Vatter Weitlaufftig
keit zu vermeiden nur ins Teutſche uber
ſetzet anfuhren werde. Daß Gie nun
mit ihrem origzinal-text genau uberein
ſtimmen kan der Leſer daher gantzlich ver
ſichert ſeyn weil meine Widerſacher ſelbſt
nicht werden laugnen konnen daß es ſich
alſo verhalte. Jch habe aber auch eine
nochmahlige deutliche Aucfuhrung mei
ner hypotheſis inLateiniſche: Sprache fer
tig. Worinnen alle dieſe Stellen der
Kirchen Vatter in dem Textes ſey Grie
chiſch oder Lateiniſch darinnen man ſie
hat angefuhret worden und werde ich
dieſelbige ſo bald es moalich ſeyn wird
auch zu dem offentlichen Druck befordern.
GoOtt wende und ſegne alles zu ſeiner
Ehre und der Menſchen Hei und Wol
fahrt Amen.

Die
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Die erſte Abtheilung.
Anfuhrend die allerdeutlichften und

offenbahreſten Stellen der erſten

KirchenVatter.

TJllig ſtehet hier der allerdeutch
v lichfte und ausführlichſte Ort
m vorar welcher mit recht der

J
mr Schluſſol zu allen was die er

hinderlaſſen haben zu nennen iſt: Dieſer
ſtehet in dem vierten Buch Tertulliani
wider Martionem in Frobenü edition von
Anno.is5o0. pag. 285. mit folgenden Wor

ten: Demnach als Er (JESGuS)
berſichert hatte daß ihn mit Begier
de verlange das Oſterlamm als das
Geinigt zu eſſen (denn es ſchickete
ſich nicht fur Gott etwas frembdes
zu begehren) nahm er das Brod
tbellete es ſeinen Jungern aus und
machtte es zu ſeinem Leib in dem er
ſprach: dieſtr iſt mein Leib das iſt

ND.
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ws. Die Figur meines Leibes.
Es ware aber keine Figur aeweſen
wenn ſein Leib nicht ein wahrhafter
Leib ware. Sintemabl eine eitle
Sache als ein phantaſtiſches Weſen
keiner Figur fabig wart. Oder ſo
Er deswegen das Brod ſich zum
Leibe gebildet hat weil der Leib kein
wabihafter Leib war ſo hatte er ſol
len das Brod vor uns dahin geben.
Vor die Eitelleit Martionis wart das
eine Sache daß ein Brod gecreutzi
get wurde. Warum gibter aber
den Nahmen ſeines Leibes
heber einem Brod als einer Gurcle
welche Martion an ſtatt tines Hertzens
mag gehakt haben indem er nicht
verſtandendaß daſſelbige ſchon
indem Alterthum die Figur
des Leibes Chriſti geweſen
welcher durch jeremiam ſaget: ſie

haben



haben einen Gedaucken wider
mich gedacht ſagende; kommtt
laſſet uns Holtz auf ſein Brod
werffen nemlich das Creutz auf
ſeinen Leib. Derowegenhat der
Erleuchter des Altertbum gnug
ſam erklabret was er damabl
durch das Brod habe zu ver
ſtehen geben wollen da er

das Brodſeinen Leib nen—
nett. Eden ſo als er in Ge—
denckung des Kelches ein Teſta
ment machete welches durch
ſein Blut verſtegelt vat er die
wahre vubltantz ſeines Leibes mit
bekrafftiget. Denn wenn uns
ttwa wolte eine Beſchoffenheit
des Leibes entaegen geſetzet wer
den die nicht fleiſchern ware ſo
konte zum wenigſten kein Blut
habenobhne allein eine fleiſcherne.
Alſo beſtehet die Bewtiſung des

B Leibis
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Leibes in dem Ztugniß des Flei
ſches die Betwriſtitig des Fleiſcl es

aber in dem Zenguiß dies Blu
tes. Damit du aber auch
die alte Eigur des Blu
tes in dem Wein erlenneft
wird Jeſaias zur Hand ſeyn der
da ſpricht: Wer iſt der ſo aus
Edom kommt? Die Rothe ſti
ner Kleider aus Bohor abtr ge
ſchmucket in einem gewaltigen
Rocke mit Tapfferkeit? War
um ſind deine Kleider roth? und
deine Uberkleider ais von einer
vollen getretenen Weinlelter?Denn der Propbhetiſche Giiſt
gleichſam ſchon betrachtende den
zum Leiden kommenden Herren
bildet ihn ab netmlich mit Fleiſch
bekleidet als darinnener gelitten
und die blutige Beſchaffenheit
des Fleiſches durch die Rothe der
Kleider welches gleichſam durch

dit
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die Gewalt des Leidens zerquet
ſchet und ausgedrucket ware
als auf einer Kelter weil davon
die Leute durch die Rothe des
Weins als mit Blut beſprutzet
herab kommen. Noch viel of
ſenbahrer zeichnet das erſte Buch
Woſtis in dem Segen des Juda
aus deſſen SGtamm Chriſtus
nach dem Fleiſch entſpringen ſol
te Chriſtum in dem Judaſelbſt
ab und ſpricht: Er wird ſein
Kleid in Weinwaſchen undſein
Gewand in TraubenBlut da
es durch das Gewand das
Fleiſch und durchden Weindas
Blut andentet. Alſo hat er
nun ſein Blut in dem
Wein conſecriret wel
ches dazumabl den Wein
durch das Blut vorgebil
det hat. Jn dieſen Worten leh

B a ret



t6 nlret uns dirſer theurſte KirchenVatter
nicht nur weitlanfftig und gantz deut
lich daß Chriſtus in dem Abend
mahl das Brod zum Vorbild ſeints
Leibes und den Wein zum Worbiid
ſeines Blutes und zwar aus alter
gottlichen Verordnung eingeſetzet ha
be ſondern auch gleich im Anfang
daß die Worte der Einſetzung
das iſt mein Leib eben die Bedeu
tung haben daß das Brod ſey die Fi
gur ſeines Leibes und endlich auch
daß zu ſelbiger Zeit niehte anders ſey
verſtanden worden wenn ſie die Re
densart gebranchet daß das Brod ſty
zum Leib Chriſti gemachet worden.

Clemens Alexandrinus fuhret glel
cht Lehre in drey Stellen lib. II. e2
ſeinee Pædagogi, deren zwey als gar
deutli—ch ich hier anfuhren die dritt!
aber zu der dritten Abtheilnug ver

ci) ſpahren will. Die erſte findet ſich
daſelbſt p.inz. nach der Edit. Heinſ. ab
Ao.isis. und lautet alſo: Derowe
gen hatdie Schrifft den Wein ein
Geheimniß-volles Zei—

chen
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chen des heiligen Bluts
genennet. Die andere folget glelch (un
pag. uus. mit ſolthen Worten nach:
Denn da er (der HErr JEus)
ſelbſt ein Menſch hat er den Wein
geſegnet als er geſaget: Nehmet
trincket dieſes iſt mein Blut das
Blut des Weinſtocks: Denn
dieſer heilige Freudenquell be

deutet Vorbildsweiſe
das Wort welchts vergoſſen
wird vor viele zur Bergebung
der Sunden.

WVon lrenæo fuhret Herr Doctor (w)
Zuddeus ſelbſt etuen ſehr ſchonen Ort
an/ welchen ich in der andern Abthet
lung vornehmen werde.

Origenes, Tom. II. Edit. Baſil. ab (v)
Anno i620. Dial. IIl. contra Marcio-
nem v. 842. brauchet wider dieſen Ke
ter eben das argument, das oben
Tertullianus angefuhret und lrenæus
anch gebrauchet indem er mit dieſen
Worten eintn Schluß machet:

B 3 Wenn



25 3Wennm er wie ſie dagegen ſagen
kein Fleiſch gehab? und ohne
Blut aeweſen iſt zu was vor ei
nes Fleiſches zu was vor eines
Leibes zu was endlich vor eints

Blutes Zeithen und Bild
niſſen hat er deun das Brod und

den Wein dargereichet?
dn ltem in dem Comm. in Johannem.

p: aro. fubret er ſolche Worte die uns
anzeigen daß dieſes eine offentliche
Lehre geweſen die aber doch vornehm
lich vor diejenige gehorete welche
ſchon ziemlith weit gekommen und
narck an der Erkantniß geworden
ivenn er ſpricht: Jm ubrigen mo
gen die Einfaltigere dieſes Brod
und dieſen Kelch nach dem gemei

nen Begrin von der Dauckſa
gung betrachten aber damit ſie
dieſe Sacht hoher verſtehen ler
nen ſobetrachten ſie daß dleſes
geſaget ſey nach gottlicher Ver
hriſſung von GOtt dem Wort

und



oο „/νον 25und von dem Wortder Wahr
hit welches noch eine reichlichere
Nahrung verleyhet als wennich
zurmn Erempel ſprache das Brod
welches was den Leib betrifft ei
nie reichliche Nahrung leiſtet ver
mehret es dochdas Fieber wenn
eseines insem Leibe findet da es
hingegen eine gute Leibes Beſchaf

fenheit widerum zur Geſundheit
bringet. Wißweoendas Wort
der Wahrheit gemeiniglich wenn
es einer krancken Seele gegeben
wird die ſein nicht bedarff dieſelhi
ge zerſtohren und ihr eint Urſacht

ſeyn wird daß ſie arger werde.
Oben ſchon angefuhrter Tertullia. Gu)

nus hat nochtine merckliche Stelle in
dem Buch von der Anferſtehnngp.50.
mit dieſen Worten:

Das Fleiſch wird abagewa
ſchen damit die Seelt gere niget

werde. Das Fleiſch wird geial
bet damit die Seele geheiliget

B 4 wer
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werde das Fleiſch wird mit dem
Zeichen des Creutzes gezeichnet
damit die Seele bewaffnet werde

das Flriſch wird durch Auflegung
der Hande beſchattet damit die
Strie vom Geiſt erleuchtet wer
de das Fleiſch wird mit dem Leib
und Biut Chriſtigeſpeiſet damit
auch die Seele von GOtt genah
ret werbe. Doae iſt ja gant offen
bahr, daß er das blaſſe geſegnett Brod
und den geſegneten Wein den Leib
Chriſti nennet und es dem wahren
Fleiſch und dem wahren Blut Chri—
ſtientgegen ſetzet wodurch die Stele
geſpeiuet und getrancket wird.

Cen) Jn dem erſten Buch wibder Mar-
cionem p. i55. leſtn wir dieſe deutli-

chen Werte: Und er zwar
(der HErr tEſus) hat bisher das
Waſſer des Schopfers nicht ver
worffen womit er die Seinigen
abwaſchet noch das Oel womit
er die Stinigen ſalbet noch die
Vorgeſellſchafftung der Milch

und



E oαund des Honigs womit er die Sei

nigen als Kinder nahret noch
das Brod wodurcher ſei
nenLeib ſelbſt repræſen—
tiret. Daer lauter Diunge erzth

let welche eine geiſtliche Bedeutuna
haben aber die geiſtliche Sache ſelbſt
oder Wirckung unicht in ſich enthalten
worunter er auch das Tauff. Waſſer
und das Brod im Abendmahl zehlet.

Dieſen Gtellen will ich nur noch
etin paar aus Cypriano biyfugen
womit wir aus allen ſieben unſtieiti
gen Patribus der erſten drey Jahrhun
dert welche von dem heiligen Abend
mahletwas geſchriebin hinterlaſſen
haben fung zu offenbahren Zeugen
unſerer aſſertion haben. Alſo lautet (W)
aber der Ort Cypriani aus der dritten
Epiſtel des andern Buches allwo er
diſputiret daß in dem Kelch des heili
gen Abendmahls weder bloſſer Wein
allein noch bloſſes Waſſer allein ſon
dern beydes mit einander ſeyn ſollen
in welehem Stucke ihm auch die
ubrigen Patres alle eintrachtig zu

B ſtim



2 46]—ſtimmen: Des Weins wird aller
dings gedacht und wird ſelbiger

deswegen geſetzet damit das
Blut des HErren unter dern
Wiin diß erſtanden errdbe.
ſind was ſo denn in bem Kelthet
bes HErren ofenbahr iſt wird
diuch durch Werkunbigung der
Mrovpheten geprediget. Es wird
auch die Tretung und Preſſung
der Kerter dabey in Erwegtmn
gezogen dieweil wie man zurn
Weintrinckennichtgelggenkan
woferne die Trezzben nich: zu
vor getreten und geyreſſet wer—
den alſo koönten auch wir Chriſti
Blut mutht trincken wenn er nicht
zuvor wart getreten und geprefſet
worden.

(x) ltem aueben dem Ort bald hernach:
Jch verwundere mich nicht we
nig woher dieſes in Gebtauchge
kommen ſth daßwider die Evan

geliſche



MBhot 27geliſche und Apoſtoliſche Unter
weiſungan etlichen Orten in dem
Kelchdes HErrn bioſſes Waſſer
geopffert wird welches allein das
Blut Chuiſtincht cusdbruden
(oder vorſtellen) kan.

Die andere Abtheilung.
Worinnen die von dem Herrn

Doct. Buddeo wider ihren Sinn
auf die Lutheriſche Meynung

verzogene Oerter gerettet
werden.

JJeſe Abthellung wird ein merck.
liches groſſer wirden als die er
ſte geworden und die letzte werden
wird weil ich in dieſen nicht nothig
babe! die angefuührten Stellen mit
weitlauffigen und ſubtilen Gloſſen
gleichſam zu verſchantzen vielweni
ger Bollweroke fremder Verkehrnn—
gen dabey habe beſtreiten durffen.
Hier hingegen hat der hochgeehrte

Hertr



2s EHerr Doctor Buddeus die gletchſam

gewaltſaum an ſich gebrachte Stellen
mit ſolcher Kunſt verſthantzet weil
ihm das Gewiſſ n ſagete daß ſie ihm
ſonſt leicht wieder konten abgenom—
men werden daß der Froceſs womit
teh dieſem ſtarcken Gewapneten ſtine
Beute wiederum abnehme unerach
tet der Weillaufftigkeit dieſer Ab—
theitung nachdenckenden Leſern wohl
zu kurtz vorkommen mochte wie es
akich leicht ſeyn konte daß ich inall
zuſtrenger Befleiſſung der Kurtze es
hier und dar noch mochte verſehes ha
ben. Wiewohl ich das Vertranen
habe die Krafft GOttes werde ſchon
genugſam vor nuch geſtritten haben
ohne welcht ich viel zu wenig geweſen
ware nur das geringſte wider einen ſo
gewaltigen Gegner zu wagen will
geſchweigen auszurichten. Jch will
aber mehrerer Deutlichteit wegen die
ſe Abtheilung weiter in gewiſſe Ca
vittel eintheilen in deren jeden ein ge
wiſſes Stuck der diſputation des
Herru Doctoris nach der Ordnung
erſt ins teutſche verſehet vorgetragen
hernach ſo kurtz als moglich beant

worten werde. CAb.
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CAP. J.
Darinnen meine unzulauglich
vorgetragene hypotheſis ge

rettet wird.

Lext. Diſp. S.III. p.r7.
Damit wir zu andern controver-
ſien fortſchreitẽ welche zuunſerer
Zeit über dieſem Capittel unſere
Kircht turbirth (a) ſo köſnt uns
zuforderſt entgegen ein ſehr ge
iehrter und beruhmter Mann
Leonhard Chriſtoph Sturm der
etwas gantz neues ſich einbildet
gefunden zu haben indem erſtrei
tet das pronomen in den Wor
tender Einſetzung eben ſo viel als
reuiſſo bedeute. (b) Welche Mehyh
nung er bißher in verſchiedenen
Schrifften hefftig vertheidiget
hat.

Ant
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ntwort.

Gooill hatte ic meinen Schriff
ten zuzuſthreiben nict g?trauet hatte
mich vielmehr des Borwurffe von ei
nem Hocdniuth befurchtet wenn ich
geſchriehen hatte daß meine Schriff
ten die Lutheriſche Kirche turbireten
oder in Unrnhe und Verwirrung ſt
tzeten. Denn wie unanſtandig es ei
ner wohlgeſehzten Armee wart werin
ſit klagete daß ſie durch einen eintzeln
unbewaffnettn und unauſehnlichen
Menſchen ſey turbiret worden ſo un
anſtandig iſt es auch den Heerfuh
rern der groſſen und machtigen Lutbe
riſchen Kirche wenn ſie ſich beſchweh
ren fie ſeyen mit ihrer Kirche von mir
einigen von aller Menſchen Hulffe
entbloſſeten Mann eurbiret worden
der doch keint Theologia ſtudirtt noch
eintger Gelehrſamkeit obgelegen da
von die Theologi grotz Werck zu ma
chen pflegen. Bey der falſchen Kir
che iſt es ſonſt eine gewohnliche Be
ſchuldigung zu allen Zeiten geweſen
da man die Zengen der Wahrheit
Verwirrer der Kirchen geſcholten.

Aber
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Aber wie ich mich dieſes tituls nicht
gerne anmafſen will alſo mochte ich
auch mit jenem die kuthetiſche Kirche
nicht gerne belegen. Alſo thut mir
Herr D. Buddeus mit ſolcher Weſchni
digung ohnverdient die Ehre welche
dorten von dern Konig Ahab dem
Elta auf Verhetzung ker falſecben
Propheten anaethatn ward. Doch
roill ich der Kraffn Gottts wegen mei
ner Geringfügigkett vichte vergeben
ſondern etkenner gitrue/ wie EOtt
durch die allerelendeſte Meuſchin ſei
ne Wercke gemeinislich am litbſten
ausfuhret damit ihin die Ehre alletn
bleibe. Doch ob er ſchon auch itzo
durch mich die nützliche und heilſame
Wadhrheit dies rechten Verſtandes der
Einſetzungs Worte krafftiger durch
dringen und die Widerſprechende
eintreiben laſſen als ich zuvor weil ich
meine Sehwache angeſchen nicht ge.
hoffet hatte: So iſt doch dieſer effect
noch Himimelweit von derjenigen
Durchbruch unterſchieden welche
ſonſt diejenigen ausgerichtet haben ſo
man turbatores Eceleſiæ geſcholten.
G) Daß das ẽſ mit racjo cintrley

Be



32 WMo 6Bedeutung habe iſt von mir nicht
ſtatuiret worden ſondern daß es in ge
wiſſen Faklen eine vergleichende Be
deutung mit beſonderem Nachdruck
noch vor dem racſſo habe und deßwe
gen ſonderlich in heiliger Schrifft bey
Beſchreibung der geiſtlichen Vor
bilder in ſolchem Verſtand gebrauchet

werde welches viel etwas anders iſt
als was mir Herr D. Buddeus hier
beymiſſet der auch ohne Zweiffel gt
wuſt hat daß ich gegen Herrn D. Fa-
bricium und andere wegeu ſolcher un
befugten Beymeſſung geklaget und

dawider proteſtiret habe. Doch wit
derholet er ſie ohne auf meine ratio
nes zu antworten womit ich ſie ab
gelebnet habe.

GSo habe ich auch nirgend beruh—
met noch einig Zeichen gegeben als
bildete ich mir ein darinnen etwas
neues gefunden zu haben. Vielmehr
halte ich es vor etwas altes und die
Lutheriſche Meynung hingegen vor
etwas neues ja noch neuers als die
Pabſtiſche Brodwandlung iſt. Aber
leider wird es auch bey den Herrn Lu
theranern mehr und mehr Mode um

deß



Wt o Jdeß willen ihre Vorfahrendoch wider
die Papiſten ſich ſo ſehr beſchwehret
baben daß man ihnen Neuerung
Pabſtiſcher Seite Schuld gebe da ſie
doch nichts anders thäten /ars die altt
aber durch den Antichriſt unterdrucke
te Wahrheit wiederum herftelleten.

CAP. II.
Worinnen die falſche Beſchuldi
gung als weunich langſt wider

leget ware abgelthnet
wird.

Diſp.s. Xlll. p.iJ. ig.
Daß aber der berubnte Mann

Hopfen und Maltz wie manſa
get indieſer Sache verlohren ha
be zeigen die Schrifften der ae
lehrten Leute genugund uberflüſ
ſig welche ſeither gegen ihm her
aus gelommen ſind.

Antwort.
Daß Herr D. Buddeus ein Mann

hicht nur von ſonderbahrer Gelehr

C ſecam
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ſamkeit ſondern welches noch ſeltſas
mer iſt dabeh auch von accuraten und
ſcharffen judicio ſey wird ihm nie—
mund abſprechen konnen als der tho
rigte Netd. Mit dieſem aber laſſet
ſich obiges wider die Notorietat ge-
falletes Urtheil ſchwehrlich reymen.
Doch weil ja der unter weltlichen
Leuten noch ertragliche Gebrauch
daß ein jeder vor ſeint Parthey ſpricht
ts geſchehe gleich mit Wahrheit oder
Unwahrheit unter don Herrn Theo-
logis, da es nicht wohlertraglich iſt
nicht nur Gebrauch worden ſondern
auch uberhand genonimen hat ſo hal
te ich dieſes dem lieben Herrn D. Bud-
deo zu gut als der durch den Eyd auf
die Symboliſchen Bucher durch deun
gradum Doctoris und durch die offent
liche krofeſſion bſondert dazu ver
bunden iſt. „Aber ich kan ihn auch
„verſichern daß einige von ihm ſo
„wohl als von Herru D. Fabricio
„argwohnen daß ſie hetmlich meiner
„Meynung nicht ungewogen ſeyen
„ſondern ſie durch ihre Schrifften
„wmehr zu befoördern als zu hindern in
„tentienirtt geweſtn ſehen. Welcher

Arge
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Argwohn daher rommen mag,
weiles offenbahr iſt daß dieſe ihre,
Schrrifſten ihren andern gartz un
gleich ſind und ich ſelbſt bekennen,
muß daß ich meine Meynung nicht,
ſo gut wurde vertheidigen ktonnen
weun beſagte ihre Schrifften nicht,
heraus gektommen waren.. Dem
ley aber wie es wolle ſo iſt doch be
kaunt daß der ſohdiſſime gelehrte
Herr D. Fabricius hat ſtill ſchwetaen
muſſen und daß alle ubrige Adve. ſa-
rii, welche Herr D. Buddeus erzeblit
hat uber den punct des re, nits
vorgebracdt haben das nicht in der
controvers mit Oerrn D. Fabricio
zur Geuuge ware abgethan worden
Herrn Hutmann ausgenommen von
dem ich wahrdafftig bie dieſt Stunde
nicht weiß was er haben will, wie es
auch andere nicht wiſſen auch der pe.
netrante Herr D. Buddeus ſelbſt nicht
wiſſen wird. Befordert demnach
Herr D. Buddens mit dieſem ſtinem
durch den Augenſchtin ſelbſt widerlt
geten judicio gewiß meine Sathe
mehrſ als er ſie hindert woferne er
rieht ſpecifieitet wer eigentlich und

C2 wos
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ze M4 0was derſelbige wider meine hypothe-
ſin de ſignificatione quandoque com-
parativa dts pronominis demonſtra-
tivi vorgebracht das ich noch nicht be
antwortet hatte und doch einer Ant—
wort werth geweſtn ware.

Diſp. S. Xlli. p.ag. i9.20. ai.
Niemahlwird er Leute ſoder

grammatie kundig ſind bereden
daß der eigentliche und rechtmaſ
ſige Berſtand des oronominis rũre
ſey daß es einerley ſey mit wr
vielweniger wirder grundlich be
wriſen daß die Bedeutung die er
dem pronomini zutignet zu den

 Weorten der Einſttzung ſich ſchi
cke. Weilaber dieſes ſchonuüber
fluüßig von andern erwieſen wor

deceen wirdes nicht uneben zu der
Sache ſeyn nur dieſes hinzuzu
thun daßdie Vater der erſten Kir
che dieſer Auslegung gantz zuwi
der ſind und das ſo vielmehr weil

es

J
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Wo zeÄ 27es der gelehrte Maun ſelbſt von
uns fordert.

Antwort.
Den gantzen erſten Theil dieſer Re

deſetzet der groſſe Herr Buddeus, den
man nach dem gemeinen æſtim der
Gelahrten vor eine lebendige Biblio-
thec, und vor ein Wunder der Gelehr
ſamkeit ruhmet ſeiner Kirche zu ge
fallen wider ſein beſſer Wiſſen und
wider die notorietat dahin und thut
als wenn er gar nichts davon wuſte
1. daß Glaſſius vor mehr als 6o. Jah
ren geſchrieben hat. Quandoque
etiam Ine idem eſt aec talis, biſswei

len iſt auch eben das als das
Wort desgleichen und deßwe.
gen niemahl getadelt worden iſt.
. Daß ich nirgend geſaget der ei
gentliche und rechtmaßige Ver
ſtand des pronominis i ſeh dal
ts tinerleh ſey tnit n, ſondern
dieſes: daß das pronomen Irec nebſt
ſeiner gewohnlichen demonſtrotiven

Cz Be



ze D oBedeutung otfimabl und etgentlich
au compararivam habt und mit ei
nem ſonderlichen Nachdruck mebr als
des Wort talis ein ſolcher oder deb
gleichen hedente welches jagar eine
andere Art zu reden iſt als jene des
Herrn D Buddei. dit mir niemahl in
den Sinn gekommen. 3. Daß er ſelbſt
nicht einen gewiſſen Mann anzeigen
konne der nachdemich doch nicht ich
ſondern die Krafft der Wahrhtit/
Herrn D. Fabricium mit ſeinen dagt
gen gemacheten Einwurtten danieder
geleget habe etwas auders oder beſſe

res daaegen vorgebracht habe 4Daß
ich dieſen unumſtoßlichen Syllo—
gismum gemachet habe: Wo das
pron. men demoofſtrativum in Htil.
Saaritft mit dem gezeigeten Wort in
genere numero nicht ubertinkont
ſoudern mit dem das von dem gtzeige
ten geſeget wird und dieſes Wort auch
niecht kan wiederholet werden da hat
das pronomen den Beritand daß es
emrhatiee ſo viel heiſſet als desglei
chen. Numn ſtehet aber das prono-
mue n demonſtiativum in den Worten

der



Wohs· z8ber Einſetzung auf ſelche Weiſt Ergo
heiſſet es auch da emphatice ſo viel als
desgleichen. Jm Vertrauen auf
Gott ohne eigenen Trotz und ohne
Verletzung der Demuth biete ich dem
Hertn D. Buddeo Trotz und fordere
von ihm als einen Mann vortreffli
cher exiſtimation, daß er einen Men
ſchen zeigt ſonderlich nachdem Herr
D. Fabrieius geſchweiget worden der
nur etwas nicht kindiſches und un
formliches wider dieſes argument
vorgebracht hatte der wie es redlichen
diſputanten zuſtunde eine von den
propoſitionen formlich augegriffen
und ohne Weitlaufftigkeit und Aus
ſchweiffung ſeinen Beweiß fein rund
dazu geſetzet hatte. Darum kan Herr
D. Buddeus, der ſolches alles gewiß
lich ſo gut als ich ſelbſt weiß ſelbige
ſeine Rede von einer unwiſſentlichen
Gunde wider das achte Gebot nicht
eatſchuldigen. Ich bitte der von mir
hertzlich geehrte Herr Doctor wolle ts
aus Liebe aufnehmen daß ich mich
unterſtanden eine ſoiche Gewiſſensre
guug hieher zu ſeten. Die Litbe
Cyriſti dringet mich alſo. Und ich

C 4 will
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will gerne dergleichen von ihm mit
Danctk wieberum annehmien/ wenn er
meynet  daß es mit Recht geſchehe.
So ſet lecht aber Herr D. Fabricius gt-
gen meine aſſertion mit ſeintn Ein
wurffen beſtanden iſt ſe ſchlecht wird
gewiß auch Herr Doctor Buddeus mit
ſeiner Anfuhrung der erſter Kirchen
VPater auckommen wie es thtils
ſchon aus dir erſten Abtheilung erhel
len kan in dieſer zweyten aber durch
nottlichen Beyſtand gantz klar wer
den wird.

Gehen es nun dieſe beydt tapffere
Manner heimlichgernt und haben ſie
ihre Schrihſten darnach eingerichtet
daß auf ſolche Weiſt der Lutheriſche
rrthum ohne ihren Verdruß undZeſchwerniß alſo recht offenbahr

werde ſo ſollen ſie verhoffentlich ſehen
daß ſie ihren Zweek gantzlich erreichet.
Siud ſie aber ernſtlich des Vorha
bene geweſen durch ihre groſſe erudi-

tion der periclitirenden Luthertſchen
Abendmahls hypotheſi zu Hulffe zu
kommen ſo werden ſie doch auch wohl
pielleicht bald erfahren daß diejenige
ſhrtr Sache vitl beſſer gerathen ha

den



Mto 344 Jben welche gautz ſtille geſchwiegen.
Und gewiß wenn gleich bey edirung
des Mathematiſchen Beweiſes alle
Theclogi ſtill geſeſſen waren und nur
privatim gegen die Leute gethan hat
ten als hielten fie meine Schrifft
nicht werth daß ſie dawirder ſchrit
beni ſs ware die Wahrheit gleich un
terdructet und ich in allgemeint pro
ſtitution geſetzet worden und hatte
hier auf dieſer Welt keine Hoftnung
mehr gehabt daß mein Recht noch

wurde an den Tag kommen ſondern
ſolehes allein von dem gerechten Ge

richt SOtttse zu erwarten gthabt.

CAD. III.Von den Stellen des
Apoſtoliſchen Ktannes

Ignatii.
Diſp.S. XIV. p. ai.  a.

Es kan unehmlich nicht allein
mit keinem e nigen Exempel be
wieſen werden daß die alten Kir

Cz chen



42 W80 —33—
chenLehre das pronomen  cr bon
rare alibgeleget haben (a) ſon
derndaß ſie vielmehr dieſe Ausle
gung verworffen haben erhellet
daher weil ſte ſo oßenbahrlich
und ſo herrlich die wahre Gegen
wart des Leibes und Blutes
Kbriſti in dem Abendmabl be
bauptet haben. Dennwer dit
ſe glaubet der kan r nicht vor
wire ausltgen. (b) Damit wir
aber dieſes nicht vergebens zu ſa
gen ſcheinen wollen wir die vor
nehmſtenunderleuchteſten Zeug
niſſe der Vater hiervon anfuhren.
Zuforderſt ſoll demnach auftre
ten ignatius ein Apoſtoliſcher
Mann der in dem unverwerffli
chen Sendbrieff an die Smy
menſer da er einige Ketzer be
ſchreibet welche die wabren Chri
ftenmevden ſollen denſelbigen un
ter, audern dieſes beymiſſet:

Sit



40 36Sie enthaitẽ ſich der Dangenn

ſagung und des Gebets
darumdaß ſie nicht beken
nenwollen daßdie Danck
ſagungſey das Fleiſch un
ſers Htylandes JESU
Chriſti der vor unſert
Sunde gelitten welches
der Vater aus Litbe auf
erwecket hat. Da er nun
diejenige unter die Ketzer zehlet
welche nicht bekennen daß die
Danckſagung ſey das Fltiſch un
ſers Heylandes JEſu Chriſti ſo
folget daß dieſts die gemeine und
aufgenommene Meynung der
wahren Kirche geweſen ſey wel
che die Danckſagung vor das
Fleiſch unſeres Heylandes JEſu
Chriftigehalten hat. (c) Wer

die



44 20dieſe Ketzer geweſen ſeyen daran

lieget uns nichts. Daß ſolche
Menſchen ſchon geweſtn ſeyen
welche gelaugnet haben daß in
der (Evchariſtia) Danckſagung
der wahrhaffte Leib Chriſti zuge
genſey und daß ſie ſchon dazu
mahlvon der wahren Kirche ver
worffen und verdammet wor
den laſſen uns dieſe angefubrett
Worte des heiliaſten Mannes
keines weges zweiffeln. Wiewohl
auch unter den Gatzen der
Phantaſticorum, die Unter die alte
ſten Ketzer zu zehlen ſind ſolche
Dinge geſunden werden welche
zeigen daß ſie von dieſem Jrr
thum nicht ſehen friy geweſen.

Antwort.
(a) Jn der erſten Abtheilung habe

ich nicht mit einem ſondern mit vie
len Exempeln dargethan daß die er
ſten Kirchten Bater das geſeanete

Vrod



vr ro 1Grod uud den geſegneten Wein vor
Figuren und Vorbilder desLeibes und
BiuttsChriſti gehalten haben. Wenn
nun Chriſtus geſaget hat hoc eſt cor-
pus meum, das iſt mein Leib und die
Vater es alſo auslegen das Brod iſt
die Figur meines Leibes wird nicht
da augenſcheinlich das hoc vor tale er
klaret. Deun ſie ſagtn ja in der
That deßgleichen ſey der Leib Chri
ſii als das geſegnete Brod weil ſie
ſagen daß dieſes ein Bildniß deſſelbi
gen ſeyh. Jn welchem Worte will
man aber die ſignificationem compa-
rativam anderſt ſuchen als in dem
pronomine hoc. Gantz augeuſchein
lich ſiehet man dieſes aun dem erſttn
aus Tertulliano angezogenen Ort
denn wie ich die Worte Pauli Gal. IV.
14. ohne Widerſpruch recht auslege:
Das ſind die zwey Teſtament
das iſt die Figur der zwey Teſta
menten eben ſo leget Tertullianus
die Wote das iſt me nLeib alſo aus

das iſt die Figur meines Leibes.
Weme dieſer Beweiß auch noch nicht
genug iſt mit dem weiß ich nicht mehr

was



was man anfangen ſolle als daß man
der Barmhertzigkeit GOttes zur Ein
fuhrung zu dem Licht uberlaſſe.

b. Es iſt zwar theile aus dem ſchon
angefuhrten ſchon zu ſehen und vollig
wird es durch den gauntzen Verfolg
klar werden daß von der Gegenwart
des glorificirten Leibes und Blutts
des Menſchen Chriſti JEin in dem
heiligen Abendmahl nicht die gering
ſte Spuhr in den eiſten Vatern der
erſten Kirche ſey. Doch iſt auch of
fenbahrlich dieſe eonſequenz fulſch
daß derjetnige das reo nicht vor roiro
auslegen konne der dieſe wahre Ge
genwart glaubet wie ich auch mein
aſſertum niemahl dazu angefuhret
habe die vorgegebene Lutheriſche Art
der Gegenwart zu widerlegen ſon
dern bloß dazu damit ich jeige daß
ſelbige aus den Worten der Einſt
tzung nicht folge. Denn das geſegne
te Brod konte ein Vorbild des glori-
fieirten Leibes Chriſti eben ſo wohl
ſeyn wenn dieſer weſentlich in demſei
ben enthalten wart als da es nicht iſt.
Wie ich auch zu einer Artzney ein ap
propriirtes vehiculum nehmen kan.

Hh) Wae



Wot 5le) Wes nun die angezegene Stel
le lgnatii belanget ſo iſt erftlich gewiß
wenn ſchon dit wahre Gegtnwart des
tlorißcirten Leibes und Blutes (von
welchem Leib und Blut daß lgnatius
rede kein Zweiffel iſt) in' derſelben ge
grundet ware ſo wurde doch die Lu
theriſche hyvotheſis darinnen nicht im
geringſten beſtarcket. Denn daß ich
an ſtatt des Worts Dauckſagung
nach dem Gebrauch zu reden den die
Bater gehabt haben ſagen könne das
leſegnete Brod und der geſtgnete
Wein wird Herr D. Buddeus nicht
langnen konnen. Und alſo iſt ohne
Zweiffel die Rede lgnati dieſt das ge
ſegnete Brod ſey der Leib Chriſti der
geſegnete Wein ſey das Blut Chriſti.
Dar iſt abtr nicht der LutherantrLeh
re als welche ſagen das geſegnete
Brod ſtv nicht ſelbſt der Leib ſondern
die Gemeinſchafft das receptaculum
oder das vehiculum des Letbeg Allein
wir haben wie es ohne dem auuen nicht
fleiſchlich geſinneten Chriſten offen
bahr iſt ſchon in der erſten Abthei.
lung geſehen und werden es in den
aweh ubrigen durchgehends ſchen

baß



n 54 Wodaß wenn die Patres geſaget haben
die Vanckſagung iey der Leib und das
Blut Curiſti bloß die Gegenwart

und Blutes Chriſti konne geſchloſſen
werden. Der theuere lgnatius be—
zeuget ſolches ſelbſt wenn er in dem
eben ſo unverwerfflichen Brieff an
die Traillaner (edit.Ittich.p.74. S.VIIl.

in

Arnoldi verſion p. 92.) ſolcht Wortt
Eungebrauchet: Und befitzet euch ſelbſt

widerum durch den Glauben

J

welches iſt das Fleiſch des Herrn
und durchdieLiebe welches ift das
Blut Chriſti. Wie ich nun dieſe
Wortte auslegen muf alſo iſt es billig
dafn ich auch die gantz ahnliche Worte
eben dieſes Mannes dit Herr D. Bud-
deus oben angefuhret hat auch ausle
ge. Es iſt auch ſolche Redensart daß
man dem Vorbild den Nahmen dis

alſo ſaget auch der Apollel Paulus
i. Cor. X.4. von dem geiſtlichen ober
typiſchen Felß von welchen die Kin

II der Jſrael in der Wuſten getrunckenſſ haben daß er ſi Chriſtus. Und obne
I dieſe



wWo 30 49dieſe obſervation iſt unmoglich die
Reden der erſten Kirchen. Vattr von
dem Abendmahl zu concilüren de—
ren Einigkeit in dieſem punct doch nie
mand Wernunfftiges in Zweiffel zie
den wird.

Diſp. s.xv. p. 23.24.

Nicht weniger helle und klar
iſt das Zeugniß eben dieſts ignatii,
welches in der kpiſtel an die
khiladelphier ſtehet: Derbweeunn

gen wendet Fleiß an daß
ihr einer Danckſagungge
brauchet denn es iſt ein
Fleiſch unſersErrn
ſu Chriſti und ein Kelch
zur Einigktit ſeines Blu
tes. Durch welche Wortt
welches wohl werth iſt daß es
beobachtet werde er nicht nur
die wahrhafftige Gegenwart des

D kei



10 MtoLeibes und Blutts Chriſti mit
derben Wortenausdrucket ſon
dern auch weil vielerley Art und
Weiſt der wahrhafiten Gegen
wartiſt eben dieſelbige welche un
ſert Kirche belennet und die in ei
ner Sacramentlichen Vereini
anngdes Leibes und Blutts JE
ſu Chriſti mit dem Brod und
Weinbeſtehet offenbahrlich an
zeiget indemer etines Kelches
zur Vereinigungdes Blu

tes JEGU Cpyriſti
gedencket von welcher Sache
wir hernach nochein und anderes
obſerviren wollen. (a) Jch konte
bier den Zeugniſſen ignati auch
dasjenige hier beyfuaen welches
in dem verfalſcheten Brieff an die

Epbeſer ſlehet. Weil aber dieſt
verfalſchete Brieffe von gerin
ger Gültigkeit ſind laſſen wir es

willig vorbih. Ant



Wrorden

Autwort.
(a) Wenn Herr D. Buddeus aus

ditſen Worten die wahre Gegen
wart des Leiber und Blutets in dem
Hetl. Abendmahlerweürn will kan
er es unmoglich anderſt wober neh
men als aus dem einigen Worte
ürneug. Weirin ich meine Bewei'e ſol
cher geſtallt fuhrete was wurde da
nicht vor ein Klägen uber mir
ſeyn. Aus den erſten Worten
daß man einer Danckſaqgung gt
brauchen ſolle weilein Fleiſchun

ſers HERRN JEſu Chriſtiiſt
folget ſolche nicht. Denn mankanet
ne Dantkſagung oder einerley Brod
gebrauchen zum Gedachtniß des eini
gen Fleiſches Chriſti ob dieſes ſchon
im Himmel eingeſchloſſen bliebe und
nicht auf der Erden ware. Wenn ich
aus denubrigen Worten hernach et.
was beweiſen will muß die gantze
Krafft auf die eritique aukommen
daß der heilige Mann das Wort
vneie, nicht ermn gebrauchet. Wenn
ich auf eine ſolche critique tine Sacht

D2 wolie
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12 WMÊwolte ankommen laſſen wie balde
wurde man mit dem verhaffeten So
cinianer titul um ſich werffen welches

I ſo gar der ſanfftmuthige fromme Herr
J

J

J

J das Wort bra, in einer ſolchen Ver

Mag. Rheimbeck gethan da ich doch

un
einer ſolchen eritique nicht kan ſchul
dig gemachet werden. Jeh konte da

J

ul wider gegeneritiſiren und zeigen daß

u einigung als Lütherani von demge—
ſegneten Brod und dem Leibe Chriftt
fingiren  nicht aebrauchet werden kon
ne. Gewißlii int noch eine genauert
Gereinigung zwiſchen beyden Natu
ren in Chriſto nach Lutheriſcher hypo
theſi, als die Vereinigung in dem
Abendmahl auch nach ihrer hypo—
theſi iſt dennoch werden ſie ſich der Re

iun Ddensart ſchwehrlich gebrauchen daf
ſie ſagen ſolten es ſey die menſchlicht
Natur in die gottliche e uru aufgt
nommeu. Es kan auch Hetr D. Bud
deus kein Exempel zeigen da leu ſi
viel ware als ceununna, welche doch Lu

therani insgemein von der Gatra
mentlichen Bereinigung gebrauchen
Hingegen iſt dem lgnatio das Wor
xoiurlu jg ſo bekant geweſenals n, u

wrti



wW0 Jweil jenes ſich in ſolchem Fall der Apo
ſtel ſelbſt (auch ſerundum Luthera-
nam hypotheſin)gebrauchet hat wur
de er fich ſeiner ohne Zweiſſel auch be
dienet haben. Allein ich bin der cri-
tique ſchon mude die uns in der Sa
che gantz nicht nothig thut ſintemahl
der context uns am einfaltigſten zei
get was der liebe Ignatius unter dem
Wortiorie veruehet. Er will nem
lich nach dein Exempel Pauli 1. Cor.
X.rJ. den Philadelphiern eine aenaue
Einigkeit aus dem heiligen Äbend
mahl recommendiren. Weil aber
diejenige ſo zu Trennungen geneigt
ſind meynen mogten daß Chriſtus
ſelbſt eine Trennung des Blute von
demLeibe vorgeſtellet habe ſo will die
ſtr liebe Mann anzeigen daß ob wohl
um anderer wichtiger Urſachen wegen
der HErr JEſus ſein Blut zu nehmen
von dem Leiba part eingeſetzet habe er
doch deßwegen die baeu des Bluts
mit dem Leive nicht aufgehoben habe
darum er ſehr nachdrucklich hier ſa
get daß der Kelch ſey arrn des Blu
tes Chriſti.

b. Daß Herr D. Buddeus die
D3 idter-



74 Wto dinterpolirte Epiſtel Ignatii an die
Ephefer nicht anfuhren will handelt
er eer bellig wiewohl er ſich auch ver
gebens bemuohet haben wurde das
ſpecioſe und ſophiſtiſche argument
vor dte wahre Gegenwart aus ſilbi
gen Ort anzufuhren indeme ſolches
Irenaus krafftig wurde wiederleget
habin.

CaADP. IV.
Von den Zeuguiſſen Juſtini dtß

Blutzeugens JEſu Chrifti.
Diſp.S. XVI. p.24. biß 27.

Auf inatium mag nun folgen
Jnſtmus der Philoſophus Und Mar
tyrer denn alser hatte von der
Weile geſprochen wie zu ſeiner
Zeit gebrauchlich wa das Abend
mabl zu halten fuget er ferner
bieſes hinzu: Und dieſe Nah
rung heiſſet beh uns eine

Dandk
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Danckſagung; welcher
niemand zugelaſſen wird
theilhafftigzu werden als
dem der da glaubet daß
unſere Lehre wahr ſey der
mit dem Bade wegen der
Vergebung der Sunden
und der Widergeburthab
gewaſchen worden und
NB. der alſolebet wie
es Chriſtus vorgeſtel
let hat. Deñwir nehmen
es nicht als gemein Brod
und gemeinen Tranck ſon
dern gleichwie durch das

Wort OOttes unſer
HSeyland JEſus Chriſtus

D 4 Zlieiſch
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awFleiſch geworden iſt und
Fleiſch und Blut um un
ſeres Heils willen gehabt
hat; alſo ſind wir auchge—
lehret worden daß die
Speiſt uber welcher durch

das Wort ſo von ihmſelbſt hergekommen ge
dancketworden aus wel

cher unſer Blut und
Fleiſch durch Veran
derunggenahret wor
den ſey deſſelben Fltiſch

gewordenen JEſu Fleiſch
und Blut. Denndie Alpo
ſtelhaben inden Buchern

die
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die ſie geſchrieben welche
man Evangelia nennet
vorgeſtellet daß ihnen
JEſus alſo befohlen habe
und nachdemer das Brod
genommen nachdem er
gedanckt geſaget: Das
thut zu meinem Gedacht
niß das iſt mein Leib; und
nachdem er den Kelch ge
nommen und gedancket
habe: Dieſes iſt mein Blut
und habe ihnen dieſelbige
allein ubergeben. Diereſe
des philoſophi und Martyrers
obſchon weitlauffige Worte ha
ben wir ſo viel lieber angtführet
je heller und klarer ſie find. Er
befeſtiget nicht nur die wahrhaffte

D5 Ge



J WgÊναν—Geaenwart des Leibes und Blu
tes Chriſtl indem er ausdrucklich
ſaget daß die Nahrung welcht
wir in dem heiligen Abendmabl
empfangen des Fleiſch geworde
nen JEſu Fleiſch und Biut ſey
ſondern widerleget auch das Ge
Dicht der transſubſtantiation, wit
wir ſie nennen indem er lehret
vaß aus dieſer Nahrung unſer
Blut und Fleiſchdurch Verande
rung genahret werde. Auch iſt
nicht vorbey zugehen daß der hei

lUiaſte Mann nicht nur in ſeinem
Rahmen ſondern in aller Chri
ſten Nahmen dieſes ausredtt
maſſen er vor dieſelbige dieſe
Vertheidigung an den KRayſer
Antoninum Pium geſchrieben hat.
Daß alſo nicht zu zweiffeln ſtehet
es ſen dieſe der gantzen alten Kir
chen Meynung geweſetn.

Ant
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Antwort.

Daß was Juſtinus der theuete Blut
zeuge Coriſtihier geſchrieben der gan
hen erſten rechtglaubigen Kirche Mey—
nung geweſen ſey wurde ich nicht in
Zweiftel gezosen haben wenn gleich
der Herr Doctor dielſe letzte Anmer
tkung nicht dazu geſetzet harte maſſen

ich deſſtn noch viel gewiſſer aus dem
bin daßl alle Schrifften nnd das Les
ben und das Blutzeugniß dieſes aus
erwehleten Mannes ihm tin unwi
derſprechliches Zeugniß geben daß er
vollig unter des Geiſtes GOttes Re
titrung geſtanden und uns heutige
raule laulechte Chriſten dadurch recht
beſchamet: Und wolte GOtt die heu
tigen Lehrer folgeten ihm in dieſen
Zeugniß auch ſo weit daß ſie keinen zu
dem Abendmabllieſſen als der alſo
lebet wie uns Chriſtus gelehret
und ein-Vorbild gegeben hat.
Jawolte OSoOtt daß nur die meiſten
Lehrer nicht ſo ſthr ferne von ſolchem
Leben wartu. Mich wundert aber

wern



s0 Mzowenn auch die Worte welche Herr
D.Buddeus ſo herrlich wider die Papi
ſten preiſet ſein Gewiſſen nicht auge—
taſtet und ihn uberzeuget haben daß
ſich dieſes Ortes die Lutheraner eben
ſo wenig als die Pabſtler anzunth
men haben. Denn woferne Juſtinus
die Meynung gehabt hatte daß das
geſegnete Brod mit dem gecreutzig
ten auferſtandenen und glorifieirten
Leib Chriſtt wahrhafftig vereiniget
und beyſammen ſey und hatte geſa
get daß durch dieſe Speiſe unſere
Seele ſo wohl als unſer Fleiſch und
Blut durch Beranderung ernahret
werden ſo hatte er doch noch eine den
kutheranern fremde Lehre weil dieſe
nicht ſagen auch nicht ſagen konnen
daß in ihrem Abendmahl auch Fleiſch
und Blut und zwar NB. durch Ver
anderung genahret werden maſſen

jeder Communtcante das gantze Jahr
durch nicht ein Quint des geſegneten
Grodes (das dazu kein vollkommen
nahrhafft Brod iſt) und keine vier
Loffel voll Wein empfanget welches
dem Leib unmoglich nur die allerge
ringſte Nahrung geben kan. Von

tiner



Vt  8 ereiner NRahrung aber die unſern heib
verandert weiß die Lutheriſche Lehre
noch vielweniger etwas. Aber wenn
anch Juſtinus dieſelbige von deu Lu.
theranern erſt nach Luthert Tod er—
dichtete Vereinigung des LeibesChri—
ſti mit dem Brod und des Blutes mit
dem Wein geglaubet hatte ſo ware
dieſe ſeine Betantniß von einer abſur
ditat nicht wohl zu befreyen daer ge
ſaget hat daß die geſegnete Speiſe und
der geſtgnete Tranck/welche den Com
municanten gereichet werden nur den
Leib des Communicanten nahren der
Seele aber gar nicht gedacht hatte.
Jſt es demnach Anzeige und Beweiß
genug daß er von einer ſolchen Gegen
wart des von Marta angenommenen
gecreutzigten auferſtandenen uns
elorificirten Leibes in mit und unter
dem Brod nichts gewuſt oder auch
nur im Trauin gedacht habe.

und wenn ſchon dieſt Worte den
Ort juſtini denLutheranern nicht eben
ſo wohl aus den Handen riſſe als den
Papiſten ſo konte er doch jenen in ih
rer kypotheſi nicht zu ſtatten kom
men/weil bikant iſt daß ſie uicht leh

ren1



äc Wz onren daß das geſegnete Brod der Lelb
und der geſegnete Wein das Blut
Chriſtiſeyen ſondern daß dieſe in mit
und unter jenen ſeven. Es iſt aber
gantz was anders eine Sache ſtyn
und in mit und unter einer Sache
ſeyn. Jſt demnach klar daß dieſtr
Ort nirgeud ſchwerer als bey der Lu—
theriſchen Meynung zu applieiren iſt.

CAP. V.
Von den Zeugniſſen lrenæi.

Diſp. g. XVII. P. 27.
ienatio Und juſtino fugen wir

nunbty irenæum, deſſen mancher
ieh belleſte Zeugniſſe von dieſer
Sacht aunoch vorhanden ſiud

u
indemt er daruber aus iſt daß er
zeige wie alleinin der Chriſtlichen
Kirche wahre und retine Opffer

J Gott gtopffert werden pricht er:
ar)Wit konnen ſie aber wiſ

ſen daß dasjenige Brod
daru
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daruber gedancket wor—
den ſey der Leib ihres
HErrn und der Kelih ſei—
nes Blutes wennſie nicht
ſagen daßer der Sohndes
Schopfers der Welt ſey
und nach wenig dazwiſchen geſetz
ten Worten wie ſagen ſie
daß das Fltiſch zum Ver
derben komme und das
Leben nicht empfange
welches mit dem Leib und
Blut des HErrn ernah
ret wird und widerum: Denn

wir opfern ihm was ſtinern
eigen iſt in dem wir wohl-
gereymt eine Gemein—
ſchafft und Einigkeit des

Flei

ün
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l

cun.

Fleiſches und des Geiſtes
n predigen. Dennwie das
n Brod das von der Erde

un iſt ſo bald es empfanget
die Anruffung GOltes
ſchon nicht mehr gemein

J Brod iſt ſondern eine

n liſchen alſo ſind auch unſe

Danckſagung die ausJ zwey Dingenbeſtehet aus
einemudiſchen und himm

l

J

J

J II
re Leiber wenn ſie die

Il Danckſagung empfan
gen nun nicht mehr ver

derblich indemſie die Hoff

b bD— a en. Jch weiß zwar woblIIſſ daß Kenatus Masſuetus alle KrafftL
daran



Wtg Jdaran wendet daß er aus die
ſenund andern Orten erweiſe daß
Irenæus nicht allein die wahre Ge
genwart des Leibes und Blutts
ſondern allerdings die transſub-
ſtantiation ſtatuirt. Wtraber nur
dieſe letzte Worte etwas genauer
betrachtet wird leicht in acht neh

men daß er die wahre Gegen
wart des Leibes und Blutes oh
ne VBirwandlung andeute in
maſſtu er ausdrücklich lebret
die Dantckſagung beſtehe
aus zwey Dingen einem
irrdiſchen und hiñiliſchen
mit welcher Redensart die Leh
rer unſerer Kirche hin und wider
ibrer Meynunag von dieſcr Sache
auszudrucken pflegen.

Antwort.
Jch ſebe nicht wie Herr D. Buddeus

din Papiſten dieſen Ort durch die

E letzten



es Êöletzten Wortt von dem hinunliſchen
und irrdiſchen nehmen konne indeme
ſie bekennen daß bey der Berwand
lung dit accidentia des Brodes und
alſo irrdiſche Dinge bleiben. Biel
cher gedachtt ich daß es dieſe Wortt
thun konten wenn lrenæus ſaget daß
des Brod nachdeme es die Auruffung
EOttes empfangen uwicht mehr
gemein Brod ſey als wodurch er
zu verftthen giebet daß es Brod blei
be aber nur nicht mehr gemein Brod
welches der Pabſtiſchen Lehre ſchnur
ſtracks zuwider iſt welche wenn ſit
lrenæus mit ibhnen gemein gehabt hat

te er ohnfehlbar alſo wurde aurge
ſprochen haben ſo bald es empfanget
die Danckſagung ſoiſt es ſchou nicht
mehr Brod. Bip den Partheyen
abet kan das nicht nutzen daß lrennus
von zweyen Dingen von einem irrdi
ſchen und einem bimmliſchen redet

Wweiler.es ſelbſt genugſam zu virſte
hen giebet daß die irrdiſcheSache das
Brod die himmliſche das Wort Goi
tes ſey wie wir unten einen Ort aus
Clemente Alexandrino ſenen wer
den da er dleſta ausdrucklich alld leh

ret.



ſchnurſtracks zuwider welche ja nie-
mahl geſaget hat daß unſer Fleiſch
mit dem Leib und Blute Chriſti ge—
nahret werden wie lrenæus, niemahl
daß wir Chriſto ſeihen Leib und ſein
Blut opfern; wiehier lrenæus, nie
mahl daß das Brod und der Wein
ſehen der Leib und das Blut JEſu
Chriſti wie hier trenæus. Wie dieſe
Stellen ferner den Papiſten zu nehs
men ſeven welthes gar leicht iſt erfor.
dert der Zweck dieſer Schrifft nieht
nuszufuhren.

Es hatte auch Herr D. Buddeus
ſelbſt eine Stelle aus lrenæo mit an
fuhren konnen welche den Papiſten
offenbahrlich züwider iſt aber ohne
Zweiffel hat er das niecht thun wollen
weil er wohl geſehen daß ſie den kuthe
ranern eben ſo ſchlicht favoriſire Jch
habe ſelbige gefunden in dem iv. Buchocn

wider die Ketzer in dem zr. cap. p. 26i.
obeun angezogtner edition, und iautet
ſelbige zu teutſeh alſo: Aber auch
ſeinen Juůngern den Rath geben

Wtoret. Jm ubrigen ſind ja alle ange-
fuhrete Worte der Lutheriſchen Lehre
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daßſie GOtt aus ſeinmen Geſchöf
fen die Erſtlinge opfern ſolten
nicht als bedorffte er derſelbigen
ſondern daß ſie ſelbſt weder un
fruchtbahr noch undanckbahr
ſeyen hat er das Brod welches
von den Geſchop ffeniſt genom
men und gedancket ſagende: Die
ier iſt mein Leib und den Kelch
desgleichen welcher aus den
Creaturenvor unsiſt hat erbe
kennet vor ſeinlut und hat ein
neues Opfer des neuen Teſta
ments gelehret welches die Kir
che von den Apoſteln empfan
gen OOtt in der gantzen Welt
opffert dem der uns Nabhrung
verleyhet die Erſtlinge ſeiner Ga
ben in dem Neuen Teſtament
welches unter den zwolff Pro
pheten Malachias alſo vorangr
zeiget hat: Jch habe keinen
Willin an eucht. Hier hat ent

wu



z 3 snweder lrenæus implicite die Gegen
wart des wahren Leibes und Bluts
gelaugnet oder offeubahrlich dieſt
boöchſt abſurde Lehre vorgebracht daß
Ehriſtiglorificirttr Leib und ſein glo-
rificirter Blut ſeyhen die Erſtlingt
ſeiner Gaben aus der Ceeatur in dem
Neuen Teſtament/ und daß er dieſt
ſeinen Jungern zu opfern eingeſetzet
babe. Dieſes wird Herr D. Baddeus
ſieh ſcheuen einem ſolchen heiligen
Blutzeugen JEſu Chriſti Schuld
zu geben muß er mir demnach jenes
wider willen zugeſtehen.

Diſp. S.XVIIl. p. aʒo. 3i.
Dieſen Zeugniſſen irenæi kot

ten auch andere beygekuget wer
den. Dennder heiligſfte Mann
redet hin und wider alſovon dieſer
Gache daßman was ſeine Mey

nung ſey nicht mehr zweiffeln
konme. (a) Was kan aber kla
rerſeyn als wenner ſagtt cib. V.

ea) Er hat den Kelch dern
E 3 iiine
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tine Creatur iſt zuſtinem
(oder vielmehr eigenem)

Blut bekant welches ver
goſſenworden daraus er
unſer Blut vermehret
und dasjenigt Brod wel

geseine Creatur iſt zu ſei
nem Leib beſtatiget dar
aus er unſere Leiber ver
mehret. ce) Wohl aber und
ſchone nimmt Renatus Masſustus
in acht daß irennus ſo offt er der
Danckſagung gedencket nicht
ſchlechts bin ſaget daß Chriſtus
aeſprochen habe das Brobd ſeh
ſein Leib der Weinſeyſein Blut
ſondern ſich dieſer Worte unt

Fleiß und allezeit bediene: El

hat bekant hekraffti
get



ez Sget daß das Brod ſein
Leib der Wein ſein Blut ſey
oder wie er Griechiſch redet

—le ſol—cher Art zu reden deute irenæus
klarlich an eine Sache die ſehr
ſchwer zu glauben und welche kei
nen Glaubenerhieltt wenn nicht
Chriſtus die Wahrheit ſelbft al
len Anlaß zu zweiffeln durch klar
und offenbahre Reden abſchni te

der heilige Lehrer aber demuhe
ſich ſelbſt denſelbigen Zweiffelauf
zuheben melcher aus der Schwe
rigkeit einer Sache die aller Men
ſchen Verſtand ſo weit uberſtei
get indemerſo offt u. viel Chriſti
Worte einblauet:;ebẽ als hattt er
geſaget was bernach Cyrilus bon
Jeruſalem geſprochen hat: Da
nun Chriſtus alſo bejahet und
ſaget von dem Brod das iſt mein

E4 Leib
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2 MÊLeib wer wolte ſich unter
ſtehen weiter zu zweiffeln? Und
da eben derſelbe bekrafftiget

dieſes iſt mein
Bhit wer ſolte ſage ich
nochmahls zweiffeln daß es
nicht ſeint Blut ſty? Jch ſage
nochmahls daß Masſuetus dieſeß
recht und gelehrt bemercke wie

wohler darinnen irret daß dietransſubſtartiation dahin ziehet
denn daß es mit Utnrecht geſchehe
wird anderwerts erwieſtn.e)

Antwort.
(a) Es hat Herr Di Buddeus hie

mit alle Stellen angeführet/ die in
lrenei uoch ubertgen operibur von
bem Abendmahl zu finden ſind ohne
die eintge die ich kurtz zuvor dazu ge
than habe darum wundert mich war
nin er hier ſo redet als wenn noch ein
hauffen Stellen uberig waren. Ein
ſo gelahrter und groſſer Mann pfleget
nichte ohne Nachdruck zu thun was
er aber hierunter geſuchet habt kan

ich



W o 73ich nicht anedencken. d. Daß aber
quch dieſe Stelle Herrn Buddeum
eben ſo wentg helffe als die vorigen
branch et keinee Bewpeiſes mihr weil
auch hier von etnem ſolchen Blut des
HeErrn geredet wird dadurch allein
unſer Blut und von einem ſolchtn
Fleifch Chriſtt davon unſer Fletſch ge
mehret wird welchtes auch dem ge
meinen Volck unter den Lutheranern
wurde graulleh ſeyn wenn man dem
wahren glorificireten Leib Chriſtt
dieſes zuſchriebe und noch allein dazu
ohne einiges andern und hohern Nu
tzens dabey zu gedencken.

(c) Endlich thut auch der weitlauf-
ſige loeus eummunis dee Masſueti gar

nichts hier zur Sachen womit er fich
nach der Blindheit undUnwiſſenhett
die in ſeiner Kirche dor andern regie
ret gerichtet hat daß mich billig wun
dert warum der real- gelahrte Herr
D. Buddeus ſo vilel Ruhmens davon
machet. Denn es iſt ja ein offenbah
resGedicht daß ſich der Heyland ſelbſt
ſolcher Worte oα, und ue
Bauuααr foltt gebrauchet haben. Die
Evangtliſten und Apoſtel ſchweigen

Es davon



74 W odavon reine ſtill und erzehlen alle
bloß vin er habe geſaget der iſt mein
Leib/ das iſt mein Blut. Daß aber
die lieben Patres den Nachdruck in
ſolchen Worten nicht geſuchet haben
den ſich Masſuerus hier erdichtet tſt
daraus Sonnenklar weil Tertullia-
nus eben in dem oben angtzogenen
Ort eben derſelbigen Worter in dem
kLateiniſchen confeſlus eſt, confirma-
vit ſich bedienet wo er mit deutli
chen Worten die man mit der groſſe
ſten Kunſt nicht verdrehen und an
derſt anslegen kan den Verſtand der
Worte Chriſti: das iſt mein Leib
alſo giebet dasiſt die Figur meines
Leihet welches ſo ein gar groſſes Ge
heimmiß nicht iſt das da nitmand
giauben konte wenn es hichtChriſtus
ſelbſt mit ſonderlichen Worten be

krafftigte viel mehr mogten wir alſo
dabey anmercken daß die alten Va.
ter das wahrhaffte Geheimniß des
Abendmahls nicht mit ſo gar groſſen
Worten gerubmet/in der That es aber
tauſendmahl heiliger gehalten haben
ale die hentige Chriſten die doch in

Wor
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wt  36 75Werten nach der Krafft der durchge

henden Antichriſtiſchen Heucheleny
nuendlich groſſere Dinge daraus ma
chen.

Diſp.S.XIX. p. zu. 32.

*Wir laſſen aber die ubrigen
Stellenfahren welche aus beſa
geten Auctore noch konten ange

fuhret werden: Nur eine wol
lenwir noch aus den (fragmentis
aneedotis) bor dem nicht publicir-
ten Stucken beyfugen welcht
neulich Herr Chriſt. Matth.
Pfaff einſehr aelabrter und um
die Wiſſeuſchafften in viel Wege
ruhmlich virdienter Mann her
aus gegeben hat allwo ſtehet:

Denn wir opffern GOtt
das Brod und den Kelch
der Segnung indem wir
ihm dancken daß er der

Erde



76 WErdebefohlendieſe Fruch
te zu unſerer Nahrung
hervor zu bringen und
hernach wenn die Opffe
rung vollendet iſt ruffen
wir den heiligen Geiſt an
daß er enein dieſts Opf
fer gebt ctontt und ſolte billiger

heiſſen erkladre) ſo wohl das
BroddenLeib Chriſti als
den Kelche das Blut Chri
ſti damit diejenigen wel
che dieſe Gegenbilder em
pfangen Vergebung der
Sunden und das ewige
Leben erhalten. Aus wel
chen Wortenerhellet daß lrenæus
ſich allezeit gleichiſt und die Ge

gen



V 22genwart des Leibes und BlutesChriſti in dim heuligen Abend—

mahl uberall lehre, als cine Lihrt
darüber in der alten Kütche kein
Zweiffel geweſen. Undtoarff fich
niemand das Wort Gzegen
bilder erritunæ). hindern laſſen
denn daß durch daſſclbige nichts
anders bedtutet werde als was
indem alten Teſtament durchal
lerley Bilderu. Figuren abgebil
det und vorgeſtellet worden leh
ret die Sache ſelbſt, und iſt von an
dern ſchonaugemercket worden.

Auntwort.
Jeb habe zwar in der erſten Abthel

lung Oerter genug angefuhret die
noch deutlicher und ausfuhrlicher in
ſich halten was dieſerOrt nur kurtzlich
mit einem einigen aber nachdruckt
chen Wort andeutet doch bin ich dem
Herrn Decteri Buddeo verbunden/
daß er ihn mit eingebracht hat weil er
mir der von ſolchen Buchern ſchlechte

nos



zs Wt ogchnnotiz und noch ſchlechtern Vorrath
hat gantz unbekant geblieben wart.
gvbir wollen aber den Spruch erſtlich
betrachten als wenn das Wort
Gegenbilder (αν nichts fon—
derliches zu ſagen hattel weil es dem
Herrn Doctori alſo gefallet hernach
aber beſonders noch nach dem gerin
gen dazu dabenden Vermogen was
es eigentlich an ditſem Ort mit ſich
bringe oder obes nichts ſonderliches
in der That auf ſich habe.Was nun das erite anbelanget ſo
iſt gar merckwurdig in dieſem Ort des
lrenri, daß fie ern nachdem das Opf
fer das iſt die celebration des gantzen
Abendmahls ſchon vollendet war und
alſo das geſegnete Brod und der geſea
gnete Wein ſchon ausgetbeilet und
genoſſen war erſt das hernach geſage
te Gebet zu dem Heil. Geiſt geichehen
iſt. und wie ohne dein dit gewohn.
lichſte Bedeutung des Wortes u
Dabo ulcht iſt daßes heiffet aeben ex.
hibere, io kan an dieſem  rt dat
Wort gebenkeine Statt haben weil/
wie bey den Spreißopfern des alten
Teftaments zur Bollendung mit ge.

hore



W ο „öαν Jhorete /daß die Prieſter das Opffer an
htiliger State verzehrettaralto waren
auch das getſegnete Brod und der geſt
gnete Wein noch vor Borendun. bhie—
ſes Opffers gegeben und von den geiſt
lichen Prieſtern das iſt von den ge
ſamten Chriſten verzehrrt. Wus tun
nun bey ſo geſtalten Sachen andtrſt
aus dieſem Ort folgen als daß die
Cbriſten nachdem das Abendmablge—
halten war zuin Belchluß gebtten
daß ihnen GOtt durch ſeinen heiligen
Geiſt in ihren Hertzen erklahren wol
Je wie dieſe genommene Speiſe nem
lich das Brod der Leib und der Wemn
das Blut Chriſti ſey. Daß alſo die.
ſer Ort ſehr hell und deutlich iſt die
Gegenwart des wahren alorificirten
Leibes und Blutes Chriffi zi wider
legen. Noch eine andere Meyhnung
kan man aus dieſem Ort zithen dan
nenemlich gebetet haben nachdem ſie
bas Brod und den Wein zu ſich ge
nommen hatten welehes zu reichen in
des Aufſehers oder der Aelteſten
Macht ſtunde. Daß ihnen GOtt auch
dürch ſeineu heiligen Geiſt wolle das

himmliſche Brod nemlich den Leib
Chriſti/



5 W8 ÄChriſti und den hinmliſchen Tranck
nemlich das Blut Chorititi vor ihrt
GSetlen rtichen welche letztere Auslt
gung eben ſo wohl als jene der Gegen
wart in dem Abendmahl wider—
ſpricht ſonſt aber noch ſchoner und
deutlicher mit den nachfolgenden
Waorten connectiret. Keine andert
und dritte Auslegnng wird man mit
Kuter Vernunfft machen konnen.
Noch iſt mercklich daß der Jnhalt der
Danckſagung wodurch das Brod und
der Wein conlecriret worden/ erzeh
let wird darinnen nothwendig et
was von einer Bereinigung des Lei
bes mit dem Brod des Blutes mit
dem Wein muſte gedacht ſeyn wenn
ſie dieſe damahl ſtatuiret hatten. Jſt
demnach durch dieſen gantzen Spruch
ſthr herrlich zu erweiſen daß die wah
rt Gegenwart des wahren glorifieir-
ten Leibes in mit und unter dem Brod
ein gantz neues Gedicht ſey davon der
erſten Kirche nichts bekunr geweſen.

und eben hieraus flieſſet auch die
Bedeutung des Worts aniν. Denn
btkant und nicht zu laugnen iſt dal
das Wort in Chriſto und dem

was
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was Chriſti iſt abſolute niemahls
beygeleget werde ſondern allezeit nur
wenn dabey der Vorbilder auf ihn
als das Gegenbild gedacht oder zu ge
dencken Gelegenheit iſt. Flieſſet alſo
die Auslegung des Orts lrenæi gantz
leicht ungezwungen und reine daß die
Chriſten wenn ſie das Abendmahl ha
ben gebrauchen wollen Brod und
Wein dargebracht ſie durch Danck
ſagung und Segnung mit dem Wor
te GOttes conſecrirett daß ſie ſind
nach GOttes Verordnung
Vorbilder des Leibes und Blutes
Chriſti geworden wornach ſie ausgee
theilet und an der heiligen State wo
ſie zuſammen gekom̃en als von geiſtli.
chen Prieſtern verzehret worden.

Nachdeme alſs dase Abendinahl
oder wie es bey den Vatern insge
mein hieſſe die Danckſagung oder
das Opffer des Neuen Teſta
ments vollibracht worden da haben
ſie den heiligen Geiſt angeruffen wie
ſie nun das aeſegnete Brod und den
geſegneten Wein als Vorbilder des
keibes und Blutes Chriſti zu ſich ger

n ddoſtii



vr Mo 6nommen wodurch ihre Leiber dürch
Veranderung genahret und zu einer
frolichen Auferſtehung zubereitet wer—
den daß auch der heilige Geiſt vor ih
re Stele die Gegenbilder den wahren
Leib und das wahre Blut des Herru
offenbahren erklahren und darreichen
wollt damit wenn ſie dieſe Gegenbil
der empfangen ſie auch an der Stele
geſund gemachet von Sunden gerei
niget und bereitet werden zum ewi
gen Leben. Es wird mir erlaubet ſeyn
den vortrefflichen Herrn D. Buddeum
zu deñiren daß er mir üur die allerge
riugſte raiſon wider dieſe Auslegung
und paraphraſin geben konte undihm
deflwegen nochmahls vor communi
cirnng einer ſo gar ſchonen Stelle aus
dem heiligen Vater lrenæo zu dan
cken die mir ja ſo dienlich iſt als oben
angeführtte erſte Gtelle auc Tertul—
liano die irrige Lehre der Lutheriſchen
Kirche von dem heiligen Abendmabl

zu widerlegen.Diſp. S.XX. p. 3. 3J.
Dieſen alteſten Lehrern der
Glicchilcheun Rircht ſtzen wir nur

einer



Mo 23tinen aus den Lateiniſchen bey
C. Septimium Florentem Tertullia-
nmum. Diecſer redet hin und wi
der alſo daß er ſeinen Leſernkeinen

Zweiffel laſſe/ daß er nicht ſolte
tin Behaupter der realen Gegen

wart ſeyn. Chriſtus /en
ſpricht er deOrat.cap. VI. tom.

kopp. pagusn. iſt unſer Brod
weil Chriſtus das Leben
und das Broddes Lebens.
Jch ſpricht er bin das
Brod des Lebens. und
ein wenig weiter oben daß
Brod iſt das Wort desleen
bendigen GOltes wel
ches vom Himmel gekom
men. Denn auch weil
auchſein Leibindem Brod

F 2 ge



“u üllgeſchateet wird: Dieſer iſt

mein Leib. und anderswo

wieſen. Desgleichen auch ſonf

hinund wider hrrkommet wel
ches alles hielauſnmmen zu tra
genüberflüßigwart. Ant

A



WMeo20 JAntwort.
Jch habt oben ſchon einige Stellen

aus Tertulliano angefuhret und die
übrigen will ich in der dritten Abthei
lung auch vollkommen und redlich an
fuhren. Wenn nun der Leſer ſeben
wird 1. daß der Stellen inegeſamt
nicht viel und nur eine davon etwas
weitlauffig ſev die aber auch die dent
lichſte unter alllenund welche ich oben
gleich zuforderſt angefuhret bhabt.
2. Daß die hier von dem Herrn Da-
ctore angefuhrete aus ihrer conne-
xion heraus geriſſen ſind. z Dal die
ſe allein wie ſie da ſtehen ein wtnig
Schein haben als waren ſie der Lu
theriſchen Lehre gemä. 4. Dal hin
gegen die übrigen Stellen mit gantz
deutlichen und derben Worten der Lu

theriſchen Lehre ins Angeſicht wider
ſprechen wie ein jeder ſolchts ſthen
muß der nicht muthwillig die Augen
zudrücket und nicht ſehen will: ſo ge.
be ich zu bedencken was er von dem
ſonſt uberall vor recht gottesfürchtig
und aufrichtig geruhmeten HerrnD.
Buddeo gedencken muſſe. Jch will
ts andern lediglich anheim ſtellen

F3 auch



as Wt3auch verbergen was ich wit GOtt
weiß aus wahrer Chriſtlicher Liebe
gegen dieſen theuren Mann defwegen
inmeinem Hertzen empfunden habt.
Jch wil nur hier kurtzlich zeigen wie
gautz vergebene die hier geſetzete Stel.
lenangeführet wurden weuſſchon jent
übrigetellen nicht vorhandẽ waren
welche dieſen ins Angeſicht widerſpra.
chen wenn dieſe als Herr D. Buddeus
wil verſtandtẽ werden ſolten. Was den
erſten Orth anbelanget halt er gar
nichte in ſich daraus ein argument
auf die Lutheriſche Lehre von dem
Abendmahl gemachet werden konte
und iſt aus joh.Vl. genommen welche
GSchriſſtſtelle ohnet dem von Luthera
nis ganz von der Lehre des Heil.
Abendmahls abgeſondert wird. Der
audere Ort Tertulliani gehoret feinen
erſten Worten nach auch zu dem vori
gen die letten Worte aber weil ſie et
wa gar ſonderlich ſeyn ſollen die wah
re Gegenwart des Leibes und Blu
tes Chriſti zu beweiſen hat Herr D.
Buddeus laſſen mit groſſen Buchſta
bendrucken. Nun geſtehe ich wenn
das Wortigen (elſe) zu ſeyn dabey
ſtünde daß eahieſſe, weil ſein Leib

ge
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WMo0 87geſchatzet wird im Brod zu ſeyn
ſo hatte der Ort einen ziemlichen
Schein und konte ich nicht abſehen
wie Tertullianus mit ſich ſelbſt zu
conciliiren ware. Dach konte auch
dieſe Redensart an einem Lehrer der
Kirchen im geringſten nicht gebilliget
werden weil es lautete als wenn daſ
ſelbe Tertullianus nur als eine Mev-
nung erzehlete und wohl ſtlbſt nicht
glaubete. Derowegen iſt es nicht
wohl zu verantworten daß man et
nem ſo theuren Kirchenvater eint ſol
the Redensart gleichſum mit Einru
tkung eines Worts welchts er doch
ſelbſt nicht geſetzet beymeſſe. Es ge
brauchet Teortullianus das Wort cen
ſetur offter aber niemahl in dem Ver
ſtand daß es bedeutete Es wird da
fur gehalten oder man iſt der
Meynung. Vielmebr wird das
Wort in dem guten Lateiniſchen Ver
ſtand genonimen daß es bedeute an
demgeſegneten Brod werde der Leib
Chriſti confiderirett und jenes als ein
Vilduiſ deſſen und dieſes wegen hoch.
achalten. Und in ſolchem Verſtand

s 4 blei



88 wr z6bleibet der heilige und aceurate Ter—
tullianus ihm ſelbſt allerdings gleich.

Die dritte hier von Herrn D. Bud-
deo angezogene Stelle habe ich oben
in der erſten Abtheilung ſchon angezo
gen als einen Spruch der offenbahre
lich der Lutheriſchen Lehre wider-
ſpricht welches man ſatſam aus denje
nigen Worten allein ſehen kan dieer
hier angefuhret noch heller aber ſie
het wenn man ſie in ihremgnſammen
hang betrachtet. Denn wofterne Ter-
tullianus der Mevnung geweſen ware
daß der wahrhaffte glorifieirte Leib
Chriſti in mit und unter dem geſegne
ten Brod ſeye ſo hatte er nothwendig
ſo reden muſſen das Fleiſch iſſet das ge
ſegnete Brod damit auch die Stelt
vor GOtt mit dem wahren Leib des
HErren geſpeiſet werde hingegen
ware es die abſurdeſte Rede in der
Welt welcht man von einem ſolchen ſo
wohl auſſerlich mit Gelehrſamkeit
nnd ſehr ſcharffen Berſtand begabten
als innerlich von dem hetligen Geiſt
erlenchteten Mann ohne offenbahres
Unrecht und ohne Laſternnaq nicht ge
dencken kan wenn er die Lutheriſche

Mey



„αÊÑÊ— es
Meynnung gebabt und doch geſaget
batte das Fleiſch eſſe Chriſti Leib und
Bint und werde doch nicht vonGOtt
von dem Leib und Blut Chriſti geſpei
ſet. Die Connexion aber giebet es
weiter/indem er daviererley auſſerli—
che Dinge etzehlet auf welche ein geiſt
licher Nutzen folget das Tauffwaſſer
das Salbole) die Vermiſchung
Milchs und Honige und den Leib und
das Blut Chriſti von allen vieren er
zehlet er auch vier auſſerliche Wir
ckungen von dem Waſſer das Abwa
ſchen am Fleiſch von dem Oele dit anſ
ſerliche Salbung von Honig nnd
Milch die Speiſung aut Kindiſche
Art von dem Leib und Blute Chriſtt
zwar dieſes nicht mit ausdrucklichen
gWorten doch nach nothwendigen
Werſtand der connexion, die Satti
gung unſers Leibes wie ſie bey Er
wachſenen geſchiehet. Frtaget man
nun was kan denn der Leib und das
Blut Chriſtti auſſerliches ſeyn ſo ant.
wortet uns eben der Tertullianus in
oben angezogenen und mehr andern
Orten das geſegnete Brod und Wein/
als das Bildniß des Leibes und Blu



30 M ÊDie vierte aus Tertulliano angtzo
gene Stelle thut in Wahrheit auch
nichts zu der Sacht denn er ſaget da
nicht daß er die Wahrheit der Gegen
wart des Leibes Chriſti in dem geſt
gneten Brod erwieſen habt wider
Marcionem, der vorgab Cbriſtus ha
be keinen wahrhafften menſchlichen
Leib gehabt ſondern nur einen Schein
deſſelben welehes Tertullianus neu
net Dhantaſma Marcionis, daß Chri
ſtus einen wahrbafften Leib gehabt
habe und dieſes habe er erwitſen
durch das Abendmahl. Wie er ſol
ches daraus erwieſen habe ſehen wir
gleich auf der nachſten Seite vor die
ſen Worten welche eben diejenigen
ſind die ichoben in dem Aufang der
erſten Abtheilung angeführet habe
welcher Ort den Gedicht der Lutheri
ſchen Gegenwart ſihnurſtracks zuwi
der iſt.

Diſp. S. XXI. p. 33.34.
Wit aber aus dem was bisher

angefuhret worden gnugſam er
hellet daß die vornehmſten Leh
rer der alten Kirche es in Be

haup



doä Jdauptung der realen Gegenwart
des Leibes und Blutes Chriſti
mit uns halten La) alſo verſtehet
ſichs überflußig daß ebendieſelbe
vonder Auslegung des durch
rar. galtzlich Abſcheu haben. (b)

Antwort.
(a) Jch will erwarten was Herr

D. Buddeus wider gegenwartige de-
duction aufbringen werde und ob es
auch wiederum werde einen ſo kunſt—
lichen Schein haben als dieſt diſputa-
tian hat wenn man das Gegentheil
nicht daneben ſiehet. Ubrigens wird
es nicht auf unſer Sagen ankommien
daß einer ſaget ſeine Sache ſeh gantz
klar und der andere ſie ſey gantz ohne
Grund hingegegen ſein Widerſpruch
ſeh gantz kiar. So kommt es auch
nicht auf die Menge der Bepfallen
den an weil es ſtit dem Fall der erſten
Eltern niemahl anders geweſen als
daß das boſe und falſche den groſſeſten
Beyfall gefunden. Sondern darauf
kommt es an ob und was GOtt noch
in dieſer Zeit vor einen Ausſchlag in
der Sache geben will.

(b)yWad



5 WMo 6(ch) Was von dem rüre und rore
hier widerholet wird iſt oben ſchon
von mir btantwortet worden darum
ich die Antwort utcht auch wiederbo

len mag. Jch bitte nur Herrn D.
Buddeum, wenn ihm zu antworten
beliebet daß er es wolle ohne Einmi
ſchung fremder Sachen in der Orb—
nung thun alles durchgehen und nicht
nur Stuckweiſe etwas heraus neh
men/ er wolle allezeit mit runden
Worten aunzeigen was er an meinen
Worten vor faiſch hält und gleich da
bey ſeint rationes mit eben ſo runden
und nervolen Worten beyfugen ſo
ſoll es ſich durch GOttes Hulffe bald
ausweiſen wer recht in der Sache hat.
Jnſonderheit muß der Herr Doctor
dieſes thun wenn er legitime und
rechtſchaffen beweiſen will daß die al
ten Bater die Auelegung dee r vor
reiurs vtrabſcheuet haben: Es fübren
derſelben unterſchiebliche die Wortt
der Einſthzung hoe eſt corpus meum,
gleichſam zum Beweiß ihrer Gtellen
an. Da muß er nun beweiſen wenn
man an ſtatt des rere oder Hoe ſttzett
rasſo oder Tale, daß ein abſurder ſen

ſus



WM8 o 83ſus heraus komme und ſolche Worte
der Einſetzung ſich zu dem context als.
denn gar nicht ſchicken. Wann er die.
ſes thun kan ſo wird man ſagen muj
ſen er habe was nachdruekliches wider
mich erhulten und ſein aſſertum recht
trwieſen ſonſt nicht.

Diſp. S. XXI. p. 34.
Zwar iſt mir nicht unbekandt

wie nicht nur die Romiſchen die
Vertheidiger der Brodwand
lung oder wieſie es nennen der
transſubſtantiation, ſondern auch
die Lehrerder Reformirten wel
che die wabrbaffte Gegenwart
beſtreiten ſich offters auf die
Zeugniſſe der Vater oder der ar
ten Kirche beruffen; ja ich gebe zu
daß die Vater nicht allezeit auf
eine Weiſe davon reden. (a) auſ—
ſer demaber daßmeiſtens die ge
nauere Bttrachtung diejenigen
widerleget welche den batribus ki
ne andere Mehnung beymeſſen;

ſo
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ſo kommt auch dieſes vornemlich
und ſehr unſerer Sache zuſtatten
daß Manmer die es nicht mit un
ſerer Kirche halten genothiget
ſind zu bekennen daß durchunſert
Meynung die ſtreitig ſcheinenden
Stellen der Bater eoneiliret wer
den. (b) daher deun folget daß es
ſehr wahrſcheinlich ſey daß dieLeh
rer dier alten Kirche in den dun
ckeluStellen oder wo ſie ſich ſelbſt
nicht genug bedacht zu haben
ſcheinen (c) doch nichts anders
habenſagenwollen als was un
ſere Kirche von dieſer Sacht leh
tet. (d)

Antwort.
(a) Weil den meiſten die nicht pro

feſſion von der Theologie und deu
KirchenGeſchichten machen falſche
concepten vonden Vatern der erſten
Kirche anzuhangen vflegen will ich
es hier aufs deutlichſte inuchen was
bey denſelbigen in dieſer voruns ha
benden Sache zu ſuchen ſty.

So



Modo 25So ſind nun derſelbigen nicht“
nuehr als ſieben in deren Schrifften
ſo man vor acht anzunehmen durch.“

aus gewobnet iſt nicht mehr als“
dreyßigetellen zu finden ſind die da“
von dem Abendmahl handeln unter““
dene auch ſehr wenige ſind da von die.
ſer Sache als von dem Hauptzweck“
dir Rede ware gehandelt worden dier
ſe katres ſind Ignatius der um das“
Jahr nach Chriſti Geburth ro7. ju-“
ſtinus der Martyrer der anno 133.“
Clemens Alexandrinut btr anno i94.“
lrenæus und Tertullianus ſo um das“
Jahr 206. Origenes, ſo faſt um eben“
die Zeit bis 230. und endiich Cypria-t
nus, ſo bis anne 253. flariret haben
weiche alle in Einigkeit des wahren“
Glaubens geſtanden funff derſelben?“
haben ihren Glauben durch den Tod.
um Chriſti willen gewiß verſiegelt
von Clemente Alexandrino und Ter-
tulliano weiß man es nicht gtwif
aber eben ſo wenig das Widerſpiel.“
Zum wenigſten koönnen Tertulliano?
ſeine redliche und ſcharffe Zeugniſſe?
faſt nichte beſſers als den Tod ge
bracht haben. Jn aller Schrifften“gſit



ↄs wt 3„ſiehet man die Spuhren daß ſie alle
»zumabl unter der Regierung des het
„ligen Geiſtes ihrem Meiſter Chriſto
„in ihrem Leben ſich ahnlich bezeuget
„haben. Ste haben alle nlcht viel
„uüber hundert Jahr von einander in
„der Zeit gelebet da die Kirche unter
„dem Creutz ſich noch als die Braut
„Chriſti offentlich aufgefuhret bat/
„und ſo weit es in menſchlichen Sa
„cben moglich iſt ohne Tadel. Es ha
„benauch dieſe Lehrer ohne allen auſ
„ſerlichen Zwang bloß aus der Fuh
„rung in einem Geiſt die Einigkeit
„der Kircht gehalten.

„Was nun ihre ubrige Zeugniſſe
„von deni beiligen Abendmahl anlan—
„uet hat der einige Juſtinus ex pro-
„lkeſſo, wie man zu ſaugen pfleget davon

„geſchrieben was die auſſerliche
„Handlung deſſelben anbelanget
„dOrigenes aber in einigen Reden bey
„dem Abendmahl zu Unterweiſung
„der Verſammlung gehalten Cypria-
„nus in einem Brieff von unterlaſſe—
„ner Vermiſchung des Weins mit
„Waſſte die ubrige alle haben nur
naufulliger Weiſe theiſs zu Vermah

nung



W2026 97nung der Chriſten in gewiſſen Fal.“
len theils zu Widerlegung unter«
ſchiedlicher Ketzer des H. Abend.“«
mahls gedacht. Daher kan es nicht“«
anders ſeyn als daßihre Reden in“
ttwas von einander unterſchieden“
ſcheinen ob ſie ſchon in einem Geiſt
und in einerleh Begriff und Mey.“«
nungdavon geſchrieben haben dae
her man alle ihre Reden auf dieſe“
Lehre die ich oben von ihnen in der“
Vorrede angezeiget habe mit einet
ander ohne Zwang der Worte ohne v

weit ausſchweiffige Reden und Er«“
klarungen und ohne alle Schwerige“
keit mit einander vereinigen kan.“
Betrachten wir hingegen die heu.«

tige Geſtalt der Kirche io hat dieſtle
be gar ein ander Geſicht als jene.“«
Die Romiſche Kirche ſeufftzet noch
unter dem Joch des Autichriſte doch e
hat GOtt in derſelben ob wohl dun
ckele und ſehr vertretene Fußſtapffen?
bon der erſten Kirche mehr als in den
andern allen erbalten. Die kuthe.“
riſche Reformirte und ubrige Ge«
meinden/ ſo von dem Pabſtthum«
ausgegangen ſind geben uns einge

G »nuuee



v2  2—„naues Gegeubild der aus der Babh
„loniſchen Gefanguniß befreyeten Ju
„den. Denn wie dieſe doch einen
„Hauffen Babeliſche Sitten mit
„nach Jeruſalem gebracht und nicht
„nur behalten ſondern auch bis zu ih
„rem endlichen Untergang vermehret

„haben alſo haben auch alle von dem
„Auntichriſt ausgeguanaene Partheyen
„ſehr viel Antichriſtiſches Zeug behal
„ten /eine ſonſt die andere ſo und neh
„men auch meiſtens darinnen mehr zu
„ale ab. Wo die reformation auf
„den höchſten und beſten grad gekom
„men kan man ſich doch nicht weiter
„wmit Wahrheit ruhmen als daß man
„den Zetten des vierten Jahrhunderts
„wiederum gleich gekommen ſey ſo
„„weit ſind wir allezumahl noch von
„der Reinigkeit in der Lehr und noch
„viel weiter in dem Leben unterſchie
„den welche wir an den oben erzehle
„ten Vatern befinden: Ob man ſchon
„hin und wider in allen Partheven
„unoch gute und fromme Lehrer hat
„die doch gegen der Anzahl der böſen
„etine geringe Zahl ausmachen wie es
„id dem vierten und funfften Jahr

hun



W8 35hundert ſich ebener maſſen verhalten
hat ſo kan ich doch wohl ſagen daß
ich an keinem einigen die Mahlzei.“
chen und die Aehnlichkeit Chriſtin«
und ſeiner Apoſtel alſo fiade wie“
man ſie noch deutlich an jenen alten“
Vatern findeti und ohne Zweiffel“
noch gefunden hatte wenn man ſie““
in dem Leben vor ſich gehabt hatte.
Keine Einigkeit iſt aueb im geringe«
ſten indeme nicht nur die von dem«
Pabſtthum ausgegangene Chriſten«
gar bald in verſchtedene Partheyen«
offenbabr getrennet worden ſon«
dern auch jede Parthey unter ſich“
groſſe Mißhelligkeiten hat und weũñ« n
einige noch einig ſcheinen darinnennicht erhalten werden durch eigenen i

Trieb ſondern durch den Zwang der
li

Symboliſchen Bucher und derer“
darauf geſchwornen Eide.“ u
Betrachten wir nun ihrenZuſtand.« u

J

l

J

G 2 v ſi

beſonders bey der Lehre von dem heier.

ligen Abendmahl ſo iſt bekandt und
J

iſt kein Wunder daß ſie dariüen gar ſ
uneinig ſind und die reinealte Lehre n

nicht gantzlich haben erkennen unde
begreiffen mogen weil an ſtatt ſie ꝑ

ſ



100 W o 6„ſich durch dieſes Liebesband hätten
„Jur Einigkeitt bewegen laſſen ſollt/ ſit
„eben über demelbe ſelbſt in die ärgſte
„Zwiſtigkeiten nnd Treunungen ver—„fallen und mit Berdamien Verfol
»gen/Lantern Schmahen Verjagen
„ja gar Blutvergieſſen gegen einan
„der faſt holliſch entzundet worden
„ſind und weil man ſolche Leute in
„dit Gemeinſchafft des Abendmahls
„aufgenommen hat welche die erſten
„Chriſten nicht wurden angenomnen
„haben. Denn ſie haben niemand da
du gelaſſen wie wir oben aus juſtino
„vernommen haben als der Chriſto in
„ſeinem Leben ahnlich geweſen. Alſo
„wart es freplich dem Geiſt GSottes
„dem Geiſt der Liebe und der Reinig
„keit nicht moglich daß er ſie hatte

»punnne de en
 deſſen weil eine jede Parthey ſich al
lein vor die wabre Kirche hielte nnd
*tetuie die erſten Vater davon auszu
ſcolieſſen ſich getrauen durffte ſo ve
„muhete ſich eine jedwede dieſer hin
„terlaſſene Lehren aufihre Seite zu
„ziehen weil et aber uninoglich war

ſie



ſie gantz auf eine Parthey zu rei“
men und keine doch in ihrer Mey—“
nung unrecht haben wolte ſo muſten“
dit armen VBater Schuld und die“
Nachrede haben ſie ſeyen nicht auf?“
tinerley Rede geblieben hätten ſehr
dunckel geredet hätten ſich allzutieff
in die allegorien vertieffet und was“
der Beſchuldigungen mehr ſind
daran ſie doch meiſtentheils in der“
That keine Schuld haben wie aus,
dieſer Schrifft durch GOttes Hüulfft
deutlich auegeführet wird.“

(b) Als ich dieſe Worte geleſen von
Mannern die der Lutheriſchen Kirche
nicht zugethan waren und doch be
ant vatten daß die ſtreitige und
unckleOerter der alten durch keine hy-
otheſin beſſer als durch die Lutheri.
che kouten concilürtt werden habe
ch mit Begterde in den Anmerckun—
zen der diſputation nachgeſehen ob ei
uige da allegiret waren habe aber zu
neiner groſſeſten Verwunderung nie.
nand als den beruhmten Herrn Baile
ju Roterdainm angefuhret gefunden
und habe mich iun Betrachtung des
vnſt herrlichen Judicii. das jederman

G 35 von



io h].von Herrn D. Buddeo ruhmet faſt ent
ſetzet wie er dieſen Mann in dieſem
Gtuck nicht nur hat allegiren mogen
ſondern ſich ſeiner noch geruhmet als
hatte er gar ein groſſes mit deſſelben
Zeugniß gewonnen. Denn es iſt be
kant daß dieſer weitlauffig gerehrte
Mann insgemein unter die Eſprits
forts gezehlet und vor einigen gar
vor einen Lucianum unſerer Zeit zum
wenigſten was dit academiſche Theo-
logie anbelanget gehalten wird. Und
iſi daher kein Zweiffet/ daß er daſſelbi
ge par moquerie geſaget habt. Geſetzt
aber daß er es in Ernſt gemeyhnet ha
be was gewinnet doch Hert D. Bud-
deusdurch das Zeuguiß eines eintzeln
Manut der ſich bekanter maſſen kei

ner Secte hat theilhafftig gemachet
(wie dann dieſe zwey gantz unterſchie
dene Sorten Leute nemlich die Natu
raliſten und die wahren Chriſten bey
de fich der Sectirerey zu enthalten
pfiegen ſondern bloß weil er von den
retormirten Herkommens war weil
er in etnem Land lebete da derſelben
Religion herrſchete und es der Bur—
gerlichen Ehrbarkeit und Klugheit ge—

maß



M o cozmaß hielt ſich auſſerlich zu derjenigen
Kirche zu halten welche die Herrs
ſchafft des Landes hat ſich ſo viel leich-

ter dazu accommodiren kunte.
(c) Dieſes iſt eine gar zu ſtarcke

præſumtion vor ſeine Parthey daß da
man bey dieſer das gtoſſe Berderben
unter Lehrern und Zuhborern nicht
lengnen kan hingegen den alten Va
tern und ihren Gemeinden einewahr

4entirreuna

Ne fich veh viitutivorgetragenen Lehren nicht genug be·
dacht haben ehe man vorGOttdie De
muth bezeugete daß man ſich eher et
nigen Jrrthumern euponiret zu ſeyn

mnan ſich wegaen des

gauzuſeyr uvrtα.“Weiltformigen und fieiſchlicheuLebens
der Regierung des heiligen Geiſtes
nicht ſo genan als jene verſichert hal—
ten könte. Denn wenn der Herr Do
ctar ſchon eints gottſeligen Lebens ſich
befleißiget ſo muß e doch glauben daß

G 4 we
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wegen des groſſern boſen Hauffens
der Kirche die wenige Lehrer die GOtt
furchten nicht mit der wahren Er—
kantniß ſo reichlich ſegnen wolle oder
konne als jene Kirchen da wo nicht
allt doch der groſſeſte Hauffen gottſe

lUige Chriſten geweſen.
ſas an(a) Weil nun hiemit des Herrn

Doctoris diſputation ſich endiget ſo
weit ſie mich angehet will ich meine
Verantwortung im Nahmen EOt
tes aueh ſchlieſſen. Der wertheſtt und
vortreffliche Herr Doctor wird hier
caus erſehen dal ich ſeine diſputation
redlich angefuhret ordentlich beſchei
den und aufrichtig beantwortet und
ob ich ſchon ſeine Anmerckungen wel
che er derſtlben mit bevgefuget nicht
mit uberſetzet und herein gebracht ha
be doch auch darinnen nichts habe un.
beruhret gelaſſen was ad merita cau-
ſa gehoret. Nun bitte ich ibn ja wenn
er mir dieſts ChriſtenRecht zuſtehet
ſo ermahne ich viel Geringerer ihn de
muthig durch die Liebe GOttes welche
mich dringet alſo zu thun wenn er
mich einer exception hiergegen wur
digen will ſo wolle et erſt alle præju.

dicia



M0 todicia Leclæ beyſtits ſetzen ſein Ge
muth in wahrerLiebe welcheChriſten
auch ihren Feinden bezeigen gegen
mir faſſen wie gefahrliche Haußfein
de ſeyen bohe Theologiſche Ehrenſtel—
len Academiſche gradus, groſſtt ap-
plauſus, weitlauffige Gelahrtheit
u.ſ.w. woferne man ſie nicht in wah
ter Verlaugnung ſein ſelbſt und der
Welt beſitzet denn auch wie gefahrli
ihe und hochſt bedenckliche Eide dieje
nige ſeven die man auf die librossym-
bolicos ſchwehret unter hertzlicher An
ruffung gottlicher Gnade recht reiff—
lich uberlegen und alsdenn die Grun
de welche ich hier ſeiner Diſputation
entgegengeſttzet in Chriſtlicher und
unpartheviſcher Untergebung an die
Wahrheit nuterſuchen ja aber nichto
mit dem geringſten Widerſpruch ſei
nes Gewiſſens dagegen auffuhren: ſo
hoffe ich es werde noch viel gutes
durch dieſe controvers geſtifftet und

Ju der auch politice hochſt zu wun-
ſchenden Vereinigung der noch unter
dem Pabſtthum heimlich ſeufftzenden
Romiſchen und der ubrigen von dem
Pabſtthum ausgegangenen Kirchen
ein guter Weg gebahnet wordin.

G 5 Die
II—
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Die dritte Abtheilung.
Darinnet alle noch ubrige Stel
len der erſten KirchenVater

angefuhret werden.

Nun wellen wir nach der Ordnung
Wr in die ich zuvor die erſften Vater
der Kirchen ſo viel zu unſerem Borha
ben dienen geſetzet habe alle ihrt übri
ue Stellen ſo viel ich habe finden kon
nen noch anfuhren wtiß jemand noch
medbr anzuzeigen und will mir dieſel
bige mittheilen ſo werde ich ihm da
vor ſehr verbunden ſeyn. Solcher ge
ſtalt wird auch denen ſo nicht gelehrt
ſind moglich ja leicht werden ein ſi
cher Urtbeilvon der Sache zu fallen
und zu erkennen wie ferne die Lehre
der Alt. Vater von dem Abendmahl
von unſtrer heutigen Lehre unterſchie
den ſey.

Ignat. Ep. ad Philad ſ. V. Ittieh.p.6o.
Arnold.p. go.

xxu Aber ener Gebet wird mich zu

Gott



Wto o7Gott gantz bereiten auf daß ich
den Theil dazu ich beruffen bin
erlangenmoge, ſiute mahl ich mei
ne Zuflucht babe zu dem Evanage
lio als zumFleiſche JEſuChriiſfti.
Unten werden wir einen Ortaus ori-
tZene ſehen da er eben dieſes aun einem
Ort ſaget da er ausdrucklich von dem
heil. Abendmahl handelt.

Idem ad Rom.s. VII. Itt.p.gg.

Arn. p. 104.

Jch habe nicht Luſt zu verſxxm
ganglicher Speiſe noch zur Wol

luſt dieſer Welt. Das Brod
Gottes begehre ich das Himmel
brod das Broddes Lebens wel
ches iſt das Fleiſch Chriſti des
Sohties GOttes der gebohren
iſt in den letzten Zeiten von dem
Saamen Dabvids und Abra—
bams. Jch begehre auch den
Trauck nemlich ſein Blut
NB. welihes iſt die unver

gange



Wt Ê108 Jgangliche Liebt und das ewi
ge Leben. Hier ſehen wir nun deut
lich daß auch in dieſen Stellen lgnatii
nichts ſey das der Lutheriſchen Lehre
favoriſiren konte aber die Einigkeit
der Vater werden wir daraus deſto
mehr erkennen wenn wir oben ver
ſprochenen Ort Origenis auch hiemit
vergleichen werden. Alſogehe ich fort
zu den ubrigen Stellen Jjuſtini des
Martprerc.

Jn dem Geſprach mit dem Juden
Trypha Edit. Sylburgii von anno

tg39z.p. 2oi. ſpricht er:
xxw Gewißlich auch das Opfferder

Semmel o vor diejenigen welche
von dem Auſſatz gereiniget wur
den zu opffern geboten war iſt
ein Fürbild des Brods in dem
Abendmabl geweſen welches
JEſus Chriſtus unſer HErr uns
bat zuthun (oder zu machen oder
wie es am beſten uberſetzet wird
zu opffern) befohlen zum Ge
dacktniß des Leidens welches er

vor



Wt Ê 0vor diejenige Menſchen ausge
ſtanden hat deren Seclen von al
ler Verderbung gereinigtet wer
den damit wir Gott dancketen.
Hitr will ich nichts ſagen davon daß
von dem geſegneten Brod Juſtinus,
wie durchgehends alle Vater nicht ſa
get daß es zu Vergebung der Suuden
und Starckung des Glaubens gege
ben werde welches der Lutheraner
Lehre iſt ſondern bloß allein wie auch
alle andere Bater thun daß es zum
Gedachtniß des Todts Chriſti gtge.
ben werde. Aber das iſt auch gewif
daß wenn Juſtinus mit der Lutheri
ſchen Meynung warte eins geweſen
(welche nicht vergnuget ift mit dem
durch das Wort GOrtes geheiligeten
Brod ſondern ein drittes als das al
lervornehmſte Stuckdabey erfordert
nemlich die Gegenwart des gantzen
tlorificirten Leibes Chrifſti in mit und
unter dem Brod) er das Senielmehl

dvor die Reinigung der Auſſatzigen
nicht hatte ein Bild des geſegneten
Brods nennen konnen. Denn nach
Lutheriſcher Lehre muß dieſes Brod

ſelbſt



116 Meotſelbſt zu der Reinigung von dem Auſ
ſatz der Sünden dienen. Aber jenes
Gemmelmehl wurde geopffert wenn
die Reinigung ſchon geſchehen war
zur Danckſagung. Auch war bev der
Semmel nicthts als das Oel welches
uns vorbildet das Wort GOttes bey
dem geſegneten Brod. Ja /mit oder
unter der Semmel aber war nichts
das ein Bildniß des wahren Leibes
Chriſti ſeyn konte welehes doch am
nothigſten ſeyn muſte denn ein Bild
daran das vornehmſte Theil des origi-
nals fehlet kan vor kein Bild deſſelbi
gen gehalten werden daß demnach
auch dieſer Ort Juſtini der Lutheri—
ſchen Lehre ſchnurſtracke zuwider iſt.

Aueben demſelben Ort p. 23i. ſaget
Der von dem Ort Jeſaiæ XXXIll. i3. ſ.

xxw Horet die ihr ferne ſeyd was ich

gethanhabe erkennet ihr heran
uabende meine Krafft die Geſetz
loſe in Sion ſind furchtſam ge
worden Zittern hat umfangen
die Gottloſen wer will uns ver
kundigenweil das Feuer brennet

wer



At ααν ürt

wer will uns verkündigen den
twigen Ort? der da wandelt in
Gerechtigkeit der da redet denge
raden Weg der die Sünde und
Ungerechtigkeit haſſet der ſeine
Hande enthalt von Geſchencken
der die Ohren verſtopffet daß er
das Biutgericht nicht hore und
ſeine Augen zuhalt damit er die
Ungerechtigkeit nicht ſehe. Dieſer
wird wohnen in einer hohen Hoöh

le des Felſender Krafft. Brod
wird ihm gegeben werden und
ſein Waſſer iſt gewiß: Daß zwar
auch in dieſer Weiſſagung von
dem Brod gehandelt werde wel
ches uns unſer Chriſtus zum Ge
dachtniß ſeiner Fleiſchwerdung
wegeu deren die an ihn glauben
wegenderen er iſt des Leidens fa
big worden zu handeln gegeben
hat und von dem Kelch welcheu
er denen Danckſagenden zum Ge

dachte



un!
I

J

J rieinn dachtniß ſeines Bluts zu handeln
übergeben hat iſt augenſcheinlich.

4

u Auch dieſer Ort merdet der Lutheri
n ſchen Lehre gantz zuwider von keinem

andern Zweck des Abendmahle als
I dem Gedachtniß des Leidens Chriſti
J

und hat im ubrigen nicht das gering

J

ſf

ff

ſ

J

J ſte das auch mit den groſſeſten Zwang
un
un konte zu der Lutheriſchen Gegenwart

gezogen werden.
u In eben dieſetm Geſprach p. 269. ſte
J

xxvihen noch dieſe Worte OOtt niniitvonniemand Opffer an als von

ſeinen Prieſtern. Aber alle die
jenigenwelche in ſeinem Nahmen

J diejenige Opffer opffern welche
ll

JEſus Chriſtus zu thun überge
JI ben hat das iſt des Brods und

IIi

IL

J

J welche von den Chriſten an allen
in des Kelches inder Danckſagung

Orten geſchehen bezeuget GOtt
j

daß ſie ihm angenehm ſeven.

449

ſ Auch dieſe Stelle kommt den xuthe
J

ranis im geringſten nicht zu ſtattem
J

ſondern iſſ ihnen vieimehr deutlich
zuwider.



Wo mrzuwider. Denn dieſe wollen kein an
ders Opffer in dem Neuen Teſtament
zugeben als geiſtliche Opffer der
Danckſagnug u. des Grbets/aber kri
une Opffer da gewiſſe auſſerliche ſicht
bahre Creaturen SOtt geopffert wer
den. Hingegen ſtimet Juſtinus mit lre-
næo, Clemente Alexandrino, ja allen
Kirchen Vatern ſelbiger Zeit darin-
nen uberein daß ſie das Brod und den
Wein bev dem Abendmahl opffern
denn es iſt unmoglich daß man ihre
Reden nur von der Danckſagung al
lein verſtehen ſoltt die uber dem Brod
und Wein geſchchen weil ſie allzu
deutlich ſprechen daß durch die Danck-
ſagung das geſegnete Brod und der
ltſegnete Wein ſelbſt GOtt geopffert
werden. Weiter findet man auch bey
dieſem Fatre gar utchts das zu unſte
rer Sachen geborete.

Derowegen gehen wir fort zu den
ubrigen Zeugniſſen Clementis alexan-
drini.aue dem hieher gehoret ein weit
lauffiger Ort aus dem Pædag. cap. 2.

mit folgenden Worten: Hernachovn
bat der heilige Weinnoc die Pro



i14 M ophetiſche Traube bervorgebracht:
Vitie iſt denjtnigen ein Zeichen
welche aus dem Irrthum zur
Naht tiueſetzet ſiud die groſſe
Traube uemlich das vor uns
ausgedruckete Wort da er das
Blut der Wrinbeer nemlich das
Wort mit Waſſer hat wollen
temperiret haben alſo wird auch
ſein Blut durch das Heil temperi-

tet. Essiſt aber zweyerley Blut
des HErren dann eines iſt fleiſch
lich dadurch wir von dem Ver
derben erloſet ſind das audere
aber geiſtlich wodurch wir nem
lich geſalbet find. und das iſt
Chriſti Bluttrincken theilhaff
tig ſeyn ſeiner Unverderblichkeit.
Die Krafft des Wortes aber iſt
der Gzeiſt gleichwie das Blut der
Fleiſches. Alſo wird durch eini

gebeime Bedtutung (analogied
das Wuffer mit dem Wrin mit

B den



115dem Menſchen aber der Geiſt ver

miſcher. Undſenes zwar der mit
Waſſer gemiſchete Wein bekraff
tiaet zum Glauben dieſer aber
der Geiſt fuühret zur Unverderb—

lichkeit. Beyderaber nem
lich desetranids und des
Worts Temperirung
wird die Dantkſagung ge
nennet eine gelobete und
gute Gnade wodurch die
jenigen ſoihrer theilhafftig
werden durch den Glau
benanLeib und Seelt ge
heiligtt werden indemder
vaterliche Will die gottli
ce Vermiſchung den
L 2

Fnenſchen mit dem Geiſt

und WortzuſammenGze

H 2 heim



ris o3hetimnißweiſt temperiret.
Denn der Gtiſt wird der Seelt
welche von ihm getragen wird
wahrhafftig vereiniget; das
Fleiſch aber den Wort wegen deſ
ſen das Wort Fleiſch worden iſt.
Es iſt dieſe Rede des ftommen Kir—
chen. Vaters wenn man ſie von Wort
zuWort verſtehen will zwar aller
dings nicht leicht darum ich ſit auch in
der erſten Abtheilung nicht habe an
flhren mogen. Aber das Zeugniß
wider diejenige Gegenwart des Flei
ſches und Blutes JEſu Chriſti wel
che die Lutheriſchen Lehrer gantz neu
ausgedacht haben iſt doch ſo deutlich
und bindig als eines ſeyn mag. Denn
er ſaget mit gautz derben und deutli
chen Worten daß bey dem Keleh der
Pauckſagung nichts beyſammmen
ſer als eine Vermiſchungoder tempe
ratur des Trancka und des Wortes
oder wie er ſie kurtz zuvor nenntt des
Weins und des Geiſttsſwelchen Geiſt
tr noch etwas weiter zuvor heiſſet dit
Krgfft des Wortee. Bhold hernach

gber



g ö/ονν ruaber nennet er noch einmahl den
Tranck des Abendmuhls Geift und
Wein /womit der genteſſende Menſch
auf eine geheime Weiſe contemoeri.
ret werde. Ja noth uberflußi—
ger die Gegenwart des wahren eigent
tichen Blutes Chriſti womit wir er
loſet ſind in dem Abendmahl zu laug
nen unterſcheidet er ausdrucklich diea
ſes Blut von dem geiſtlichen Blut
Chriſti womit der Wein des Kelches

aernperiret und zur Danckſagung ge

machet wird.Von Tertulliani Zeuguiſſen iſt auch

nur ein einigts noch uberig welezes in
dem Ill. Buch wider Marcionem p.
ae9. mit  ſolchen Worten ſtthet:
Denn alſo hat es GOtt auch invn
euerem Evangelio geoffenbahret
indeme er das Brod ſeinen Leib
nennet daß duauch daher ſchon
verſtehen mogeſt daß er das

Brod zur Figur ſeinesLei
bes gegebeubabe deſſen Leib der

Prophet ehmahl zum Brod ge

H 3 bil



116 W obildet hat. Da iſt abermahl mit
klahren Worten die ſich durch keine
Kunſt verdrehen laſſen und die man
auf keine Weiſe der geringſten Dun

ckelheit beſchuldigen kan eben das ge
ſaget was ich in meinem unwider
ſprechlichen Beweiß und in meintr
Erklarung gegen die Herrn Profello
res zu Halle aus heiliger Schriifft er
wieſen babe ehe ich einen von den Kit

qen. Batern geſehen habe.
Aus Origenis Wercken ſind noch

awey Stellen zurucke da er Tom J.
Homil.  ecdit. Baſil.i26o. p. isJ. alſo

xxwyredet: Aber du derdu zu Chriſto
gekommen biſt dem wabren Ho
bdenprieſter der durch ſein Blut dir
OoOttgnadig gemachet den Ba
ter dir wiederum verſohnet hat
ſolſt nicht hangen bleihen an dem
Blut des Fleiſches ſondern lerne
vielmehr das Slut des Wortt
und hore ihn ſelhſt da er dir ſa
get weil dieſes iſt mein Blut das
vor tuch vergoſſen wird zur Ver

gebung



w3 26 Tgebung der Sunden. Wer in
denchehtimnifſen wol vunterwie
ſeniſt kennet das Fleiſch und das
Blut GOttes. Dtro vtaenwol
len wir uns dey kieſer Sachen
nicht lanaer aufhaiten/ die ſo
wohl den Wiſſenden bekaut ge
nugſind als auch den Unwiſſen
deunicht verſtandlich ſepn koñ. n.
Dieſer Ort iſt wiederum ausburdig
ſchon vor meine Sache ſiatem atl dar
innen nicht nur durchgehends ang: zei

get wird wie die Lymbola ia dem hzie
ligen Abendmahl nur als Vorhilder
nicht als Behaltviſſe oder vehicula
des Leibee und Rlutes Coriſtt ſind
verſtunden und anaenomumen wori
den ſondern auch daf es nur eine letehe

te Speiſe vor die Aufanger grweſen
ſey wenn man ihnen den menſetlichen
Leib und das meuſchliche Blur Cyriſti
als Gegenbilder des geſegneten Brods
und Weins vorgeſtellet hut. Hingea
gen denen ſe ſchon erleuchteter gewe
ien und geübtere Sinnen gehubt die
application derſelben Vorbulder auß

H das



ure M2 odas Fleiſch und das Blut GOttes des
Worts ſey gezeiget worden welche
Lehre unſern heutigen Kirchen und
ſonderlich der Lutheriſchen gantz
frembde iſt. Weiter zeiget dieſer
Tort das was man auch aus andern
GStrellen der alten Vater die wir oben
ſchon angefuhret haben abuehmen
kan nemlich wie von ihnen auch das

ſechſte Cavittel Johannis auf das
Abendmahl des HErrn iſt gezogen
worden worinnen ſie abermahl der
Lutheriſchen Lehrt zuwider ſind. Fer
ner ſehen wir auch aus dieſemOrt da
die Bater der erſten Kirche die Worte
der Einſetzung alſo verſftanden haben

desgleichen iſt mein Leib
desgleichen iſt mein Blut
wie tch oben auch ſchon in andemetel
len erwieſen habe. Denn wenn die
Worteſdieſes iſt mein Blut alſo mu
ſeten verſtunden werden in dieſem
Wein iſt uniein Blut das am Creutz
vergoſſen iſt wie es die Lutheriſche
Kirche will ausgeleget haben ſo wart
te gantz unaereimt geweſen diejteni
gen darauf als auf einen Beweiß zu

vere



rer inberweiſen denen er beybringen wolte
daß fie nicht an demſelben menſchli—
chen Blut hangen ſondern die Worte
der Einſetzung iu einem hoöhern Ver
ſtand auf das Blut Eo9ttes des
Worts richten müſten wenn ich aber
die Worte der Einſetzung welche er
anſuhret alſo überſetze desgleichen iſt

mein Blut ſo reimen fie ſich vollkom
men auf ſein Vorhaben. Enblteh iſt
beſonders merckwurdig daß er mit
den letzten Worten anzeiget wie ſeine
kehre nicht ſeine beſondere Lehre ſon
dern eine unter allen geſchicktenund
geubten Chriſten gang gemeine und
bekante Sathe geweſen ſey.

u dem andern Tomo. uber das
Xxvi. cap. Matth. und alſo uber ei
nen Hauptort heiliger Schrifft von
dem Abendmahl des HErrn hat er
uber die Worte der Einſetzung folgen

des p.rys. Daſſelbige Brod weloa
ches Gott das Wort vor ſeinen
Leib bekennet iſt das Wort wel
ches die Stelt nahret das Wort
das von dem wahren GOttaus
athet und ein Brod von dem bim̃

95 liſchen



121 W o ðliſchen Brod welches auf dem
Ticch geſttzet iſt von dem geſchrit

ben ſtehet: Du haſt bereitet ei
nen Tiſch vor meinen Augen wi
der dit welcht mich plagen. Und
derſelbe Tranck welchender HErr
vor ſtin Blut bekennet iſt das

Trafftige Wort welches die Her
tzen der Trinckenden rubmlich
trincken machet welcher in dem
Bechtr iſt von dem arſchrieben
ſtehet: und dein Kelch der trun
cken machet wie vortrefflich iſt
der. Und dieſer Tranck iſt das
Gewachs des wahren Wein
ſtocks welcher ſaget ich bin der
rechte Weinſtock und iſt das Blut

der Weinbeer welche auf dit Kal
ter des Leidens geleget dieſen
Tranck hervor gebracht hat. Al
ſo auch das Brod iſt das Wort
Chriſti aus jenem Weitzen ge
machet weleher in tin gut Land

fale
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fallend viel Frucht bringet. War
um hat er aber nicht geſagtt die
ſes iſt das Brod des Reuen Te
ſtaments wieer geſaget hat die
ſes iſt das Blut des Neuen Teſta

mentis? darum weil das Brod
iſt das Wort der Gerechtigkeit
womit die Stelen die es eſſen ge
nahret werden. Das Getranck
hingegen iſt das Wort der Er
kantniß Chriſti nach dem Ge
heimniß ſeiner Geburth und ſei
nes Leidens. Weilnun GoOttes
Teſtament indem Blute Cbriſti
anuns geſtellet iſt daß wir glan
bendeder Sohn Gottes ſth ge
bohren und habe gelitten nach
dem Fleiſch ſelige gemachet wer
den nicht in der Gerechtigkeit in
deren allein ohne den Glauben
des Leidens Chriſtikein Heil ſeyn
konte derowegen ſaget er vondem
Kelch alieine dieſer iſt der Keich

des
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halten damit ſie nicht geſtünden geir
ret zu haben nichts im geringſten ge
wuſt haben.

Endlich habtn wir noch eine einige
Stelle aus Cypriano uberig welche
gleich hinter dem letzteren Ort ſtehet
den wir oben von ihm augezogen ha—
den und alſo lautet: Alſo kan aber
in Heiliguug des Kelchs des
HErrn bloſſes Waſſer nicht ge
opffert werden wie es auch mit
bloſſem Weinnicht geſchehenkan.
Denn wenn einer Wein alltin
opffert ſo fanget das Blut JEſu
Chriſtiauohne uns zu ſeyn wo
aber Waſſer alltin da fanget das
Volck an obne Chriſto zu ſeyn.
Wenn aber beydes gemi
ſchet und durch unter ein
ander gefloſſen Zuſam
menfugung vereiniget
wird ſo wird ein geiſtliches
und himmliſches Sacra

ment



125 o 48ment gemachet. Alſoaber
iſt der Keich des HErrnu nicht al
lein Waſſtr nicht alleint Wein
ohne wenn beydes mit einander

gemenget wird wie aui der

Leib Chriſti nicht kan
Mehlallein oder Waſſer
alleine ſeyn wenn beydes
nicht vereinigtt und copu-
liret und in eines einigen
Brodes Verbindung ge
dichtet iſt durch welches Sa
crament unſer Volck gleicher
maſſen vereiniget zu ſeyn gezei

get wird daß gleichwie viel Kor

ner zuſammen geſammlet mit
dinander gemablen und vtr

menget ein einiges Brod
malben als wir wiſſen

daß



Who Ê 12

daßesin Chriſto welcher
iſt das Himie lbrod tin Leib

ſey. Dieſes ſind abermahl zum
Beſchluß deutliche Worte welche
nicht alleine ztigen wie man dieBor
te der Einſttzung des Abendmahls nur
Vergleichungsweiſe verſtanden und
ausgeleget habe ſondern auch die
Pabſtiſche und Lutheriſche Gegen
wart des meuſchlichenLeibes und Blu
tes Chriſtikluhr und directe widerle
gen. Denn es wird der Kelch darin
nen nichte als Waſſer und Wein zu
ſammen vermiſchet iſt ein geiſtliches
und himmliſches alſo gantz vollkom
menes Sacrament genennet. Und das
bloſſe Brod aus Waſſer uud Mehl ge
machet heiſſet hier der Leib Chriiti.Der Sermon von dem beiligen
Abendmahl welcher auch Cypriano
zugeſchrieben wird aber wie es die
Gelehrten wohl beobachten mit un.
necht wiewohl er doch uoch aus dem
vierten oder funfften Jabrhundert ber
ſevinmag gibt eben ſolche Zengniſſe
aber ſchon auf eine mehr gekunſtelte



res WzArt alſo daß es ſchon näher auf die
Verderbdniß dieſer Lehre von dem
Abendmahl zielet welche mit dem
fechſten Jahrhundert an und alſo von
der Geburth des Antichriſtes machtig
einzubrechen angefangen hat dero
wigen iag ich nichts daraus anfuh
ren wie ſich ohne dem nichts leicht in
der Kürtze heraus ziehen laſſet ſon
dern der gantze SLermon müſte ange
fuhret werden wenn man einen volli
gen Verſtand daraus haben woltt.

Beſchluß.
Allſo finden hier auch gemeine Leu

te in der teutſchen Sprache ehrlich und
vollkommen beyſammen was in der
erſten Chriſtenheit als ſie noch in
ziemlicher Lauterkeit unterCreug und
Verfolgung ſtunde von dem Abend
mahl gelehret und durch GOttes
Vorſehung zu aller Wahrheitlieben
den Nachriaht noch bis auf gegenwar
tige Zeit erhalten worden iſt: Weme
ec uun um die Wabrheit zu thun iſt
dergleichen Leute ſich am erſten noch
unter den Ungelehrten eintge finden
ꝑer dancke zufordtrſt GOtt hertzlich

doß



trãdaß er dieſe Zeugniſſ. erhalten und auch
itzo den teutſchen gemeinen Ltuten offent
lich kund thun lanet damit ſie deſto ſi he
rer ſeyn konnen daß ſie von tetnen Reu
ling können betrogen werden. Weil aber
ohne das gottliche Licht ſolche helle Zeug
uiſſe einem jeden doch wurden dunckrel ver
blitben ſo ruffe er GOtt um den Gchein
ſolches ſeines Lichtes drmuthig und mit ei
nem der Wahrheit begitrigen Hrrtzen an.
Alsdenu leſe er nur die auc den alten Va—

tern angefuhrette Stellen gantz allein
welche er aus dem groſſern Druck leicht
erkennen kan und ſehe wie nahe ſie mit
dem ubereinkommen was er bisher von
dem Abendmahl geglauhbet hat. Darnach
halte er ſie gegen die oben kurtz beſchriebe
nen Meynungen der drrv Haupi Religio
nen in dem Romilchen Reich und letztens
leſe er nochmals mit guter Aufmerck ain
keit und mit tinem von Parthevlichkeit
ſo viel ihm moglich befreytten Hertzen
was zur Erklarung ſo wohl von Herrn D.
Buddeo u. auch von mir geſchtieben wor
den ſo bin ich verſichert daß er werde an
fangen die Wahrheit dieſer Strtite von
dem Abendmahleinzuſthen. Wie aber die
fes alles hochſtbillige und von aller Gefab
peft epete Borbereitungen ſind die ich hier

3 bon



130 M o6vonihm begehre ſo glaube er nur wer dit
ſes lieſet und verachtet daß er unrecht thue
wenn er ſich zu einemRichter in dieſer Sa
che aufwiriſt. Wiewehl Gelthrte in der
Theo logie und in den Antiquitaten dteſes
procelles lachen werden und zum wenig
ſten glauben daß ſie denſelbigen in aiht zu
nehmien nichi nothig haben als die der Pa-
trum ſo machtig nud mit ihuen ſo bekant
waren daß ſie dieſelbigen nicht allein voll
kotniten verſtunden ſondern auch meiſtern
könten als ſolche deren Schreibart an die
heutige weder in der merhode uoch in der
Scharffe zu fcdlieſſen noch in der Behut
ſamkeit unanſtoßig zu reden noch in der
Menge und ſelectu gelehrter realien im ge
ringſten reiche. Aber dem ungeachtet weiß
ieh gewiß dafkeine: der nicht von einerley
Geiſt mit ihnen getrieben wird und unter
richtet iſt/ eine rechtſchaffene und die wabr
dafftige Urſache geben konne warum ſie
das Abendmahl ein Opffer geheiſſen wel
chts doch weil es zumablen von allen ſo
einmuthig gelehret und getrieden worden/
ohnfehibar aus einem ſo feſten Grund und
aus einer in dem Geheimniß der Gottſe
ligkeit und der HaußhaltungGottes ſo tieff
geſchopffter Urſache geſchthen iſt daß die
heutige weltlicht Gelehrſanikeit noch viel

au



Mee tinzu kurtz iſt dahin zu reichen. Jch hoffe aber
auch daß die Zeit noch vorhanden ſeb weñ
der letztelaodiceiſche Periodus vollig wird
angeaangen ſeyn und auch die beſten nnd
von GOtt verordneten Lehter weder kalt
noch warm ſevn werden wenn vielleicht
Uar kein Glaube mehr auf Erden das iſt
tuder ſichtbahrẽ Kirche ſryn wird daf un
ter einem geringen doch vereinbahrte
Haufen ſolcher Leute deren Wanbelunicht
mehr aufErden ſondern im Him̃el iſt von
dannen ſie auch warten der verrlichen Er
ſcheinung unſeres Herrn JEſuChriſti un
ter vieler Verfolgung die Krafft der erſten
Apoſtoliſchen Lehrt und alſo aueh der ge
genwartigẽ von dei heiligen Abendmahl
werde kund werden/ u. in einem Flor kom
men. GrundlicheUrſucht ſolcher. Hoffnung
habe ich weil es mit den biöherigen ſechs

ner hohen Offenbahrung beſchrieben hat
dollkonien zugetroffen hat daß wie es von
dem erſten Epheſiniſchen Periodo an als
bon einem Nachmittag der Klarheit nach

aund nach ſinſterer worden iſt bis es in
dem vierten Zergamiſchen Periodo unter
der hochſten Macht des Pabſtthumosſtock
finſter und gleichſam eine Mitlernacht ge

J1 wor



ajt S owotrdẽ ift alſo bereins in zweyderiodis dem
Jardiſchen und Philadelphiſchen Recht in
gleicher proportion wiederum heller ge
worden iſt. Daher ich gar uicht glauben
kan daß es an dem letzten periodo alleint
fehlen ſolte ſondern vielmthr in demſelben
das Licht aber auch zugleich das Creutz in
eben dem gred wiederum erwarte in wel
chem es die erſte Kirche beſeſſen hat bis dt?
frohe Mittag der Erſcheinung unſeres Her
ren in ſeiner Herrlichkeit anbreche nach
welchem ſeine Gemeinde keine Nacht
mehr zu furchten hat.

Anhang.
Eine Erklahrung des heiligen Abende
mahls nach dem Sinn det erſten Chriſtli
chen Kirche aus den heiligen Lehrern

der erſten dreybundert Jahre
gezogen.k wit Menſchen alle in Sunden ge

—bobren werden und unter dem Zoru
Oottes gantz und gar ltegen nnd die elen
deſte Creaturen ſind unter allen dereitet
durch die Sunde zu tinem techt elendenLe
ben in dieſer Welt oder vielmebr zu einem
erbarmlichẽ Eingang in den volligen zeit
lichen n. ewigen Tod in welchem wir blei
ben muſten bis wir GOtt uns witder ver

ſohneten durchwahre Bekehruug zu ihmi

uge



i0 oÄ i8und uns ihm an Geelund Leib gantz geret
niget darftelleten dae iſt ohne alles Ende
weil wir dieſes zu leiſten int geringften
nicht vermogen; das iſt die erſte Bahrheit
die ein Menſch erkennenund feſt begreitffen
muß dureh die vorlauftende Gaade wenn
ihm ſol geholffen werdẽ. Dis andere Stuck
der nothigen Erkantniß des Heils iſt daß
wir glauben daß die erbarmende Liebe
Gottts alle Menſchẽ aus ſothautm ihrem
unanusſprechlich und uubegertißlich groffen
Elend wiederum zu erretten ſich vorgeſt
zet und dazu ein ſolches Mittel in ſeinem
deiligen Rath auserſehen habe dadurch
ſolcher gottliche Liebeszweck ohnt Zwang
des ienſchẽ aus ſeiner freyen Wahl erhal
ten werde wtil ee gantz wider GOttes Ei-
genſchafft lauffet gezwungene Diener zu
haben. War mich nun GOtt von dieſen ſei
nen ſonſt unerforſchlichen Wegen in groſ
ſer Schwachheit hat erblicken laſſen will
ich hier aufrichtig von mir ſagen ſo viel es
aäugegenwartigen Handel dienet.

Jn demalten Teſtament/ eheChriſtus in
demgleiſch gekomen iſt waren beyde Stü
cke ſo wohl bie Verſohnung EOttes als
auch und noch vielmehrdie volligeeinig
keit an Seel undLeib den Menſche unmogs
lich. Jndeſſen hat doch der Sohn SOttes

J 2 den



i WMorcden Juden die er damahl allein zu ſeinem
Volck auggeſondert hatte vor andern
VWorckern gerathen durch dae Sacrament
der Beſchneidung und durch mancherley
Opfer und Reinigungen in denen ſie ſeine
Gnade und bevorſtehende Hulffe betrach
ten und glaubig annehmen jolten. Daher
ſie theils Verſuhnopfer gehabt haben als
die Brandopfer Sund undSchuldopfer
ber denen immerdan tinellbung der auſſer.
lichen Reiuiqung ſeyn muſte und iſt allen
dieſen Stucken die Verſobnung GOttes
durch Chriſtum vorgebildet geweſen. Wei
nun ein Jude ſolche Opfer EOtt mit willi
gemund gehorſumen Hirtzen brachte au
jeine Reinigung von Sunden ſo viel er kon

te /Fleill anwendete an denſeeben Bildniſ
ſen der verſprochenen Hullke und Erret
tung ſich andachtig und glaubig erinner
te und alſo auf den verſprechenen Neliam

warrttete ſo ward er naeh der Maaß ſelbiger
Zeit zubereitet dem kunfftigen Zorn an
dem Tage zu entrinnen den GOtt einmal
geſetzet hat zu riehten den gantzen Kreiß der
Erden /das iſt alle Menſchen von Adam an
bie an das Ende dieſer Welt. Auf die volli
ge Reinigung an Seel und Leib ohne wel
che nietmand auGOtt kommen kan hatten
ſie auch ihrt Vorbilder in dem Rauchern

und
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und in allerley Speißund Danckopfern
wodurch fie nach dem Miaaß ſelbigerZeiten
zu jener wurcklichẽ Reinigunng eben alſo
vorbereitet wurdẽ wie zu der Verſohnung.
Nachdeme uber Chriſtus das Wort Got

tes Fleiſch worden und damit den neuen
Bund aufgerichtet hat er das Werck der
Verſohnung wurcklich vollendet daher
die Opfer und Vorbilder uun gantz deß
wegen wegfielen weil die Menſchen von
der Zeit an wenn ſie ſich in die Ordnung
Gottes ſchicken der Verſoohnung mitGott
nunmehr wurcklich und vollkomen theil
dafftig werden konnen und ſoichen Vor
theil haben nun die Juden nicht mehr al
lein ſondern auch und vielmehr die Heydr.
Aber die vollige Heiligung u. Reinigung
an Leib und Geel iſt auch in dieſer Keit
nicht moglich indem unſer ſundlicherreib
zuvor nothwendig die Verweſung ſehen
muß indeſſen aber wegen noch ankleben.
der Unreinigkeit auch die mit ihm verei
nigte Seele nicht unbeflecket laſſet. teden
noch xeil wir auch dazu in dem Reuen
Teſtecr durch die völlige Offenbah
rund unſeres Heyiandes JEſuChriſti eine
viel beſſere Borbereitung haben konnen ſo
find auch die zu dieſein Ende geſette Vor
bilder und Opfer des Alten Teſtaments
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ize DDöhäbillig anfgehoben und caſfiret worden. Jn
deſſen weiles doch GOites weiſe Ordnung
ualſo wit ſich bringet daß man auf die noch
zukunfftig zu vollendende Gnade durch
Opfer gewiſſer Gegenbilder und Erinne
nerungen der bevorſtehenden Gnade vor
bereiteiwerde ſo hat unſer Heyland ſelbſt
das Sveiß. und Danckopfer des Brode
und Weins in dem beiligen Abendmahl
xingeſttzet.

Dern es hatte nns der liebe Heyland an
ſich ſelbſt in dieſer Welt vor Augen geſtel
let/ wie wir müſten an Leib und Steelt
gantz rein ſeyn wenn wir wolten zu GOtt
ekom̃en. Weil nun der Anfang und diet Vor
bereitung zu ſolcher Reinigung bey nns in
dieſem Leden anfangen und fortgefuhret
werden muß nach dem zeitlicte Tode aber
in jener Welt erſt vollendet werden kan ſo
hat er uns nebſt dem Rauchwerck des Ge
betes und Lobopfern nuſerer Lippen auch
ein Speiß und Danckopfer eines Vorbil
Des ſeines uin unſerer. Heiligung willen in
volliger Heiligkeit dargeſtelleteufFleiſches
und Blutes an den Brod und Wein und
eines Vorbildes ſtiner Gottgebeiligten
Seele oder ſeines geiſtlichen velbes und
Glutes welches er das ewige Wort des
Voters vom.Him̃il auf die Erde gebracht

vnd



26 Jund gleichwle ſein menſchlich Fleiſch und
Blut vor alle Menſchen dargegeben und
vergoſſen hat an dem geoffenbabrten und
in aller Welt verkundigten Worr gegeben
und eingeſetzet. Dieſes Wort nun mit dem
Brod u. Wein durch den Dieunſt der geiſtli-
chen Prieſter Reues Teſtamentes verbun
den machet das hertliche Opfer des Neuen
Teſtamentes den typiſchen Leib und das
typiſche Biut unſeres HErren JEſuChri

ſti. Welches ſeint Prieſter Neues Teſta-
ments mit einander an heiliger State eſa
ſen und irincken. So offt ſolche nun von die
ſem Brod eſſen und von dieſem Kelch triu.
cken (denn andern als wahren Chriſten/
das iſt recht geiſtlichen Prieſtern geziemet
von dieſen Opfern ſo wenig zu eſſen ſo we
nig in dem alten Teſtament jemand an
ders die Speiß und Danckopfer bringen
und eſſen dorffte ohne allein die Priefler)
ſollen ſit des HErrn dabev gedencken bis
daß er kommet in der Herrlichkeit da er dit
Seinigen ſeinem him̃liſchen Vater vollig
geretniget und ohne Tadel darſtellen
wird daalle Opfer und Gegenbilder auf—
boren und wir ſeſbſt vollig angenehme
Opfer vor GOtt ſeyn werden.

Alſo muſſen wir bey dem Brod beden
cken wie es aus vielen Kornern gemahlen

J— mit



11 0mit Waſſer verminget gekneten und in
groſſer Hitze zu einem Brod gebacken iſt
da es wird die geſundeſte u. wahrhafftigſte
Svoveiſe vor den Menſchẽ die auch allein zu
aller Menſchẽ Geſchmack iſt u. ohne welche
uns alle andere Gpeiſen zu eitel Faulniß
und Tod gedeyhen. Wiewohl es doch ſeine
vollige heilſame Eigenſchafft nicht bekom
met es ſey denn daß es durch Gottes Wort
nud Segen von demFluch befreyet werde
der ihm ſeit dem klaglichen Sundenfall
wit allen andern Geſehopfen zu des Men
ſchen Nutzen anklebet denn der Menſch le
bet nicht allein vom Brod  fondern von ei
nem jeglichen Wort das durch den Mund
Gottes gehet. Darnach muß dae Brod
auch ſol es anderſt zu ſeinem volligen Nu
ben komen wieder gebrochen dem Mens
ſchen gegebt und von ihm wurcklich gegeſ
ſen werven und zwar muß ec der Menſch
mit Hunget uud appetit eſſen und keine
todliehe Kranckheit an dem Halſe haben
weil es in ſolchemgall auch mehr ſchadlich

als nutzlich iſt.
Weiter muſſen wir bey dem ſo beſchaffe

nen Brobd bedencken wie es zu einem
Gildniß der beiligen Dreyfaltigkeit (wel

ſch in allen recht und wohl eonſtituir
che ſitin Geſchopfen ſpiegelt) uns dreyerley

vore



At Ê 115borbilbet dac doch eins iſt nemlich das an.
genomiene menſchliche Firiſch Chriſti ſtin
geiſtliches Fleiſch nemlich das auſſerliche
gepredigte Wort EOttes und ſein myſti.
icbts Fleilch das iſt ſeine Gemeinde.

Gein menſchlichecFleiſch hat er aus dem
Saamen Adame vor dem Fall dariunen
in der Krafft aller Menſehen Saume als
Korner eines Gottgefalligen Writzens
enthalten waren angenom̃en hernach in
der Jungfrau Maria vollig laſſen Fleiſch
werden da es denn mit Waſſer vermenget
worden das iſt mit allen unſern menſchli
chen Schwachheiten doch ohne Gunde
nach dieſem iſt es durch viel Leiden gekne
ten und dureh die Hitze der auſſerſten Ans
techtung zum Brod unſereskebens gar ge
backen und vor uns gebrochen worden
daf wir durch deſſen Aufopferung GOtt
wiederum ſind verſohnet und wiederum
in den Stand geſetzet worden daß er uns
wieder gnadig ſeyn kan.

Gein geiſtliches Fleiſch welches er von
Ewigkeit als das Wort des himmiliſchen
Vaters gehabt hat er auch als den gottlie
chen Saamen daraus wir wiedergebobe
ren werden mit Waſſer vermenget das iſt
durch den auſſerlichen Buchſtabe ineuſſer.
licher Ausſproche vereiniget daß es nun

aul



ſl wt Êauf der Welt mit vielenLeiden mit groſſer
Gerſthmahung mit Verfalſchung Vet
drebung und andern Mißbrauch gleich
ſam zerkneten ja durth die Hitze offentll
cher Berfolgung und Unterdruckung ge
creutziget aver ebẽ dadurch ein hereliches
Brod des Lebens wird vor ſeine Auser
wehleten denen er es durch die in der gan
ten Welt geſthehene Predigt und Ber
eundigung gebrothen und zur GSpeiſe ge
geben hat. Seiu myſtiſcher Fleiſch das
aus den Saamen des geiſtlichen das iſt
des aottlichen Worts gezeuget iſt neilich
die Semeine der Heiligen iſt auch in groß
ſer Demuth und Niedrigkeit uoch mit den
Gebrechen der alt. Adamiſchen Natur
nls Mehl mit Waſſcr vereiniget und muß
durch viel Leiden und Trubſal in feſter
Sereinigung der Gemuther zu einem
SBrod OoOttes werden.

Gleicher maſſen verhalt es fich mit dem
Wein welcher zum Opferſdes Neuen Tt
ſtaments als tin Vorbild der Blutes JE
lu Chriſti eingeſetzet worden und allezeit

von den alten Chriſten mit Waſſer pflege—
te gemiſchet zu werden und deun durch das
gottliche Wort der Danckſaaung zu einem
dreyfachen Bildniß des Blutes JEſu
Ahriſti ſtines menſchlichen Blutes dus

zur



öν Dzur Werſöhnung vor uns vergoſſen wor
den ſetines geiſtlichen welches iſt die geheis
me Krafft und dasLeben des Buchſtabens
goöttlichen Wortes und ſeines myſtiſchen
Blutes welches iſt dasLeben der Grinein
de in dem Band der Liebe gemachet und
GBOtt in dem Neuen Teſtament von den
wuhren rechtſchaffenen Chriſten als Prit
ſtern Reues Teſtaments geopftrt wird.

Getrachten wir nun den Weinſ wie er
das herrlichſte und krafftigſte Getranck
vonder Welt giebet und doch aus einer
Frucht des unanſehnlichſten faſt unter al-
lem Holtz entſpringet jedoch ehe er zum
Getrancke recht bereitet iſt mit groſſer
Gewalt ausgetreten und gepreſſet wird
ſo verwundern wir unse billig daruber. Er
wurde aber bey dem Abendmahl der erften
Chriſten nicht allein geopfert ſondern mit
Waſſer vermenget und alſo aus eineni
Becher von allen anweſenden wahren
Chriſten getruncken.
Wie nun dadurch das menſchliche Blrit
unſers HErrn und Heylandes welches er
an dem Creutz vor uns vergoſſen hat vtyr
gebildet werde/ iſt unſchwehr zu verſteh en.
Denn der Leib woraus es kam war a uch
auſſerlich von geringen Auſehen aber in
neplich voll gottlicher heilſamen Kreifft.

Wit



nas 4040Wie aber der Gonnenhitz und andett
Witterungen die Traubtn aus dem Holtz
hervor treiben aus welchen bernach der
Safft gar ausgepreſſet wird alſo iſt Chri
ſti Blut dnrch die groſſe innerliche Anfech
tung von dem Hertzen heraus aetrieben
worden daß es blutigen Scweiß geſchwi
vet aber bald hernach iſt es durth das auſ
ſerliche Leiden alſo gekaltert worden daß

er ſein Blut gleichſam Strohmweiſe ver
goſſen hat.

Nichten wir das Vorbild auf das geiſt
liche Blut Chriſti ſo finden wir gleicher
maſſen eint deutliche Aehnlichkeit. Oenu
das im Buchſtaben ausgedruckete und ge
offenbahrete Wort woraus der lebendig
machende Safft des Evaugelliſchen gelſtli
chen und geheimen Verſtandes quulet /iſt
auſſerlich gegen die Bucher der aufgebla
ſenen Menſchen Weißheit anzuſehen wie
ein Weinſtock geaen einem groſſen Eich
Daum. Vennoch bringet dieſer eine gerin
ge Frucht vor die Schweine und iener die
Derriichſte Frucht vor die Menſchen. We
nun derſelbe Weinſtock der Buchſtaben
gottlichen Worte in einem feinen guten
„Fertzen als in einem guten Boden nich be
Andet io bringet es anſehnlicheFruchte des
Slganbene und der Erkantnit. Weñ aber

GOtt



o Ê 14Gott dieſelbige durch die Anfechtung und
tribulirung auskaltert da flieſſet erſt die
geheime Weißheit als ein Strohm desLe
bens heraus wie es nur die recht verſtehen
die es erfahren haben doch iſt dieſer hunt
liſche Tranck mit dem Waſſer unſerer
menſchlichen Sehwachheit gemiſchet auf
daß wir uns deſſelbigen nicht uberhehen.

Der myfſtiſche Leib des HErrn gitbet
in gieicher Geſtalt und vergteſſet ſeiu
Blut var alle/ welches iſt die herhliche Lie
be welche nicht reichlicher und koſtlicher
heraus ſtrohmet als wenn die mit Fruch
ten der Gerechtigkeit geſchmuckete Ge
meinde von der Welt welehe ſchon langſt
verdorben u, untergegangen ware weü ſit
nicht durch das Gebet der Heiligen erhal
ten wurde durch alleriey Oranckſal und
Verfolgung wohl auagepreſſet und ge
kaltert wird. Doch iſt auch der Wein die
ſer Liehe mit Waſſer gemenget und durch
die menſthlichen Gebrechen zur Bemu
thigung weißlich von GOtt temperirtt.
Weuũ nun eine Verſanilung wahrer Chri
ſten nach dieſerUnterweiſung das Brodu.
deu Wein durch die Danckſagung zuChri.
ſtigleiſeh und Blut ohne einiae Aenderung
oderunterlaſſung des geringneuUmftandes
gemachet hat ſich durcb die Betrochtung

ihrtz



244 Wνννihrer Bedentung oder Wohlthaten tfhres
Heylandes und ihrer daraus flieſſenden
Pflichten zu allem gutem erwecket dann
nach dem Vermogen das Gott darreichet
redlich Hand anleget /u. an ihrer Heilignng
getreulich arbettet ſo andert und heiliget
dieſe geheiine Speiſe unſern Leib daß er
hier der Gewalt der ſundlichen Reitzuns
gen mehr u. mehr entriſſen ju Ertragung
aller Marter ſo ihm uniChriſtiwillen wi
derfahret geſchickrer gemachet u. zugleich
zu ſeiner Auferſtehung alſo zubereitet
wird daß ſein Tod nur ein Schlaaf und er
viel eher und leichter der Verweſung ente
riſſen und in verklahreten Stand geſttzet
werde. Bas uberige was uns an Vermo
pen abgehet trſetzet Chriſtus.

GOtt gebe daß die Zeit bald komme da
rechtſchanene Chriſten des Herrn Abend
mahl nach dem alten rechten Gebrauch
wieder mit einander halten und die (nach
nottlicher Maat zu rechuen) von der Apo
utel Zeit an ſchon nahe geweſen itzo aber
ſnach menſchlicher Zeit Maat) zum we
nigſten ſonahe Zukunfft Chriſti als vor
dem die Sundfluth nach des Noa Au
undigung geweſen mit deſto groſſe.

xer Freude erwarten konnen,

ErNe S. Et
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